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Berlin, 31. Dezember. Die Nr. 43 der Geſetz⸗ 
Sammlung enthalt folgende Kabinetsordres: I. „Auf 
den Bericht des Staatsminiſteriums vom 18. v. M. 
beftimme Ich hierdurch, daß die Vorſchrift des § 36 
der Inſtruktion vom 30. Mai 1820, nach welcher die 
Domanial⸗Rent⸗ oder Verwaltungsbehörden der vormals 
unmittelbaren Deutſchen Reichsſtände für dieſe in den 
daſelbſt bezeichneten Rechtsſtreitigkeiten als Haupt⸗ oder 
Nebenpartei auftreten können, ohne dazu einer beſon⸗ 
deren Legitimation zu bedürfen, auch auf die Verhand⸗ 
lungen wegen der nach den beiden Verordnungen vom 
7. März v. J. (Geſetzſammlung Nr. 2340 und 2341) 
ſtattfindenden Theilungen gemeinſchaftlicher Jagddiſtrikte 
in der Provinz Weſtphalen Anwendung finden ſoll. — 
Dieſe Beſtimmung, nach welcher ſich die Vorſchrift des 
§ 7 der zweiten jener beiden Verordnungen (Nr. 2341) 
wegen des perſönlichen Erſcheinens der Betheiligten mo⸗ 
diſizirt, iſt durch die Gefegfammlung dekannt zu ma⸗ 
chen. Sansſouci, den 14. Sept. 1844. — Friedrich 
Wilhelm. — An das Staatsminiſterium.“ 

II. „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 

den, König von Preußen ꝛc. ic. verordnen wegen Zu⸗ 
ſammenrechnung der Beſitzzeit der Erblaſſer und der 
Erben bei der zur Ausübung ſtändiſcher Rechte erfor⸗ 
derlichen Dauer des Grundbeſitzes, nach eingeholtem 
Gutachten Unſerer getreuen Stände ſämmtlicher Pro⸗ 
vinzen. auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, 
wie folgt: $ 1. Bel Berechnung des, zur Wählbarkeit 
der Abgeordneten aller Stände zu den Provinzial⸗Land⸗ 
tagen erforderlichen zehnjährigen Grundbeſitzes wird in 
jedem Vererbungsfalle, ſo wie bei jeder Sukzeſſion in 
ein Lehn⸗, Stamm: oder Fideikommiß⸗Gut, die Beſitz⸗ 
zeit des Erblaſſers und des Erben, reſp. des Vorbeſitzers 
und des Nachfolgers zuſammengerechnet. — § 2. Die 
Beſtimmung des 91 findet Anwendung auf die Univerſal⸗ 
Legatare und die Legatare zu einem Univerſal⸗Titel im 
Sinne des im Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu 
Köln geltenden bürgerlichen Geſetzbuches Art. 1002 u. 
f., nicht aber auf andere Legatare. — 9 3. Der Ver: 
erbung (§ 1) iſt es gleich zu achten, wenn der Eigen: 
thümer eines Grundſtückes daſſelbe bei Lebzeiten an ei: 
nen feiner ehelichen Nachkommen abtritt. — § 4. Die 
Beſtimmung in 9 6 Nr. 1 der Geſetze wegen Anord⸗ 
nung der Provinzialſtände vom 1. Juli 1823 und 27. 
März 1824, nach welchen nur bei Vererbungen in auf⸗ 
und abfteigender Linie eine ſolche Zuſammenrechnung 
($ 1) ſtattfindet, wird hiermit aufgehoben. — Urkund⸗ 
lich unter Unferer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſiegel. Gegeben Charlotten⸗ 
burg, den 29. November 1844. Friedrich Wilhelm. 
— Prinz von Preußen. v. Boyen. Mühler. v. 
Nagler. Rother. Eichhorn. v. Thile. v. Savigny. 
v. Bülow. v. Bodelſchwingh. Gr. zu Stolberg. v. 
Arnim. Uhden. a 


* Berlin, 31, Dezbr. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Baiern werden am aten k. 
Mes, auf längere Zeit zum Beſuch beim hieſigen Hof⸗ 
Lager erwattet. — In dieſen Tagen wird der achte 
Band der Myſterien von Berlin von L. Schubar 
ausgegeben, da die Genfurhinderniffe beſeitigt find, 
— In der neueſten Nummer (53) der hier erſchei⸗ 
nenden Kameraliſtiſchen Zenung befindet ſich 
der neue Tarif des General⸗Poſtamts, betreffend 


das Beſtellgeld für Landbriefe. Da ſolcher das In⸗ 


tereſſe des Publikums in Anſpruch nimmt, ſo erlaube 
ich mir, die deshalb erlaſſene Verordnung wörtlich mit⸗ 
zutheilen. Dieſelbe lautet: „Seit dem 1. November 
d. J. iſt das Beſtellgeld für Briefe ꝛc. aufs Land, 
ohne Rückſicht, wie weit die Ortſchaſten von der näch⸗ 
ſten Poſtanſtalt belegen find, auf folgende Sätze ermä⸗ 
ßigt worden: 1) für jeden einzelnen Brief 1 Sgr.; 2) 
für Geldbriefe bis zum Betrage von 10 Thalern, und 
Packete bis zum Gewichte von 6 Pfund 2 Sgr. In 
Fällen, wo durch den Landbrieftäger nur der Geldaus⸗ 
lieferungs⸗Schein oder die Packetadreſſe überbracht wird, 
die Abholung des Geldbriefes oder des Packets aber 
Sache des Empfängers bleibt, wird nur 1 Sgt. an 
Beſtellgeld erhoben. 3) Für Zeitungen: a) wenn die 
Zahl derſelben wöchentlich aus 2 bis 3 Nummern be⸗ 
ſteht, vierteljährlich 6 Sgr.; b) bei einer höhern Num⸗ 
merzahl vierteljährlich 10 Sgr.; für die Gefegfammlung, 
für Amts⸗ und Intelligenz⸗Blätter und ſolche periodiſche 
Schriften, welche wöchentlich einmal erſcheinen, viertel: 
jährlich 2¼ Sgr. Wo bereits niedrigere Beſtellgeld⸗ 
Geſetze für Briefe ꝛc. beſtehen, find ſolche beibehalten 
worden.“ — Der unter uns weilende franzöſiſche Ma⸗ 
rine⸗Maler Gudin iſt von Sr. Majeftät in Anerken⸗ 
nung feines großen Talents mit dem für Kunſt 
und Wiſſenſchaft begründeten Orden pour le merite 
geſchmückt worden. — Aus Ober⸗Italien angekommene 
Briefe ſchildern den gegenwärtig dort herrſchenden Win⸗ 
ter als einen der kälteſten ſeit Menſchengedenken. Die 
dortigen Bewohner, deren Zimmer für ſehr kalte Tage 
gar nicht eingerichtet ſind, befinden ſich dadurch in der 
traurigſten Lage. Der maſſenhaft gefallene Schnee läßt 
große Ueberſchwemmungen befürchten. Die Prinzeſſin 
Albrecht von Preußen, welche den Winter über 
auf ihrer herrlichen Villa (Sommariva) am Komerſee 
zubringen wollte, iſt von der Kälte genöthigt worden, 
nach Mailand zu ziehen. Bei einem auf deren Beſiz⸗ 
zung durch allzuſtarkes Heizen ausgebrochenen Feuer 
zeigte die hohe Frau bewundernswerthe Geiſtesgegen⸗ 
wart. Das Feuer ſoll weiter keinen bedeutenden Scha⸗ 
den angerichtet haben. — Die Mitglieder des königl. 
Theaters wollen ſich in die am 7ten d. M. in Kraft 
getretene neue Theaterordnung nicht fügen (vergl. geſtr. 
Ztg.), weil fie dadurch in mancher bisher eigenmächtig 
ſich herausgenommenen Freiheit beſchräͤnkt werden. Be⸗ 
ſondern Anſtoß findet das Theater⸗Perſonal im $ 6, 
worin es wörtlich beißt: „Den in einem Stücke nicht 
beſchäftigten Mitgliedern ſo wie den nächſten Familien⸗ 
Gliedern und Dienſtboten des Theater⸗Perſonals ſteht 
zwar der Zugang zur Bühne offen, es iſt ihnen jedoch 
nicht erlaubt, waͤhrend der Probe und Vorſtellung ſich 
auf der Bühne aufzuhalten, welche letztere Beſtimmung 
indeß auf die Vorſtaͤnde aller Branchen nicht zu bezie⸗ 
hen iſt. Wer hiegegen in den Proben fehlt, zahlt 5 
Sgr., in den Vorſtellungen 10 Sgr.; für Kinder und 
Dienſtboten zahlen Eltern und Hertſchaften die Stra⸗ 
fen.“ Das Theater⸗Perſonal hat nun in einem weit⸗ 
läufigen Schreiben an Hen. v. Küſtner dagegen pro⸗ 
teftirt, was letzterer aber energiſch zurückgewieſen hat. 
Indeß ſind den Mitgliedern der königl. Bühne ohne 
Ausnahme für jede Vorſtellung nun Zuſchauerlogen vom 
Herrn Generalintendanten eingeräumt worden. 

6 Berlin, 31. Dez. Der neue Kalenders Cyclus 
bringt uns eine neue Würde und Bürde. Aus 
dem „Intendenz⸗Rathe“ wird nichts, dafür bekommen 
wir einen Dramaturgen in der Perſon des Profeſſor 
Rötſcher, des eigentlichen wiſſenſchaftlichen Begrün⸗ 
ders der Theorie und Aeſthetik der Schauſpielkunſt. 
Rötſcher, der Sohn eines hieſigen Predigers, Lehrer in 


hronik 
Heute wird Nr. 1 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik, ausgegeben. Inhalt: 
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1) Ueberſicht. 2) Noch ein Wort über die am 


Bromberg, hat ſich lange um die zu ſchaffende Stel⸗ 
lung eines hieſigen Dramaturgen beworben. Se. Ma⸗ 
jeftät der König haben in Folge eines Gutachtens von 
Ti eck, das hier ſchriftlich circulirt, das zu creirende 
Amt zu Gunſten Rötſchers beſtätigt. Man [hat viel ge⸗ 
gen eine ſolche Stellung und Thätigkeit am Berliner 
Hoftheater geltend gemacht (namentlich in Ihrer Zei⸗ 
tung); für Berlin ſcheint ſie eben nothwendig zu ſein, 
und durch Rötſcher nur fördernd auf Stoff und Form 
der Bühne wirken zu können. Unſere Bühnen bedür⸗ 
fen einer Radikalreform; an allen äußerlichen wie in⸗ 
nerlichen Verhältniſſen haben ſich Paraſiten und 
ſonſtige Verunſtaltungen gebildet, welche ein tüch⸗ 
tiger Dramaturg wird befeitigen können. Die mei⸗ 
ſten Perſonen können nicht mehr ohne klobigen 
Beifall ſpielen, was der Lohnpfotenhauerei einen un⸗ 
geheuren Aufſchwung gegeben; zugleich treiben die Lohn⸗ 
pfotenhauer einen ausgebreiteten Billethandel, und fal⸗ 
len die Leute nicht nur meuchlings auf den Straßen 
an, ſondern auch in Conditoreien und Weinhäuſern. 
Das Geſtalten und Entwickeln der Charaktere nach in⸗ 
nerlichem Schönheitsmaaß, nach pſychologiſchen Ger 
fegen, iſt ganz aus der Mode gekommen; man ſpielt 
mit Effekt, für die Fauſt, für das Platzen der Glacee⸗ 
Handſchuhe; nur einige Ältere Künſtler, die Iffland's, 
Devrient's Zeiten noch in ſich tragen, haben ſich gegen 
dieſen Verfall gehalten. — Die vom Ober⸗Cenſurge⸗ 
richt zum Druck verſtattete Antwort auf die Vorſtellung 
der katholiſchen Geiſtlichen Triets u. ſ. w. in der heu⸗ 
tigen Voſſ. Zeitung weiſt klar und kräftig nach, daß 
juſt die Proteſtanten vor allen Inſtanzen zuerſt und 
am tiefſten verletzt worden ſeien, und bittet die ganze 
vernünftige Menſchheit, mit allen geiftigen Waffen ges 
gen Aber⸗, Un: und Dunkelglauben fortzukämpfen, ohne 
polizeiliche Maßregeln dagegen aufzurufen. Dies macht 
hier viel Aufſehen, wie Alles was einfach wahr, gerade 
und ehrlich herausgeſagt wird. So etwas ift immer 
eine Seltenheit in unſern Tagen. — Das große, kuͤnſt⸗ 
leriſch bedeutende Werk von H. Berlioz, „die mo⸗ 
derne Inſtrumentation und Orcheſtration“, genaue Ans 
gaben des Mechanismus, des Klangs⸗ und Ausdrucks⸗ 
Charakters der verſchiedenen Inſtrumente, mit Beiſpie⸗ 
len aus den Partituren der größten Meiſter, erſcheint 
hier bei Schleſinger. Se. Majeſtät der König haben 
die Dedikation angenommen und dem Verfaſſer die 
große goldne Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft über⸗ 
reichen laſſen. — Beim Jahreswechſel iſt es wohl er⸗ 
laubt, mit ein paar Worten auf die totale Umſtimmung 
unferer geſellſchaftlichen Unterhaltungsſtoffe hinzudeuten. 
In den glänzenden äſthetiſchen Zirkeln unſerer haute 
volée wird faſt ausſchließlich politiſirt. und ſelbſt 
die Damen, ſelbſt Mädchen von 19— 20 Jahren, ent⸗ 
wickeln eine Force, welche der Alteften Jungfer Ehre 
machen würde. Viele verſchmähen ſchon öffentlich die 
ihnen gebotene Cigarre nicht, und neulich hab ich 
ſelbſt in der Dämmerſtunde auf der Straße geſehen, wie 
eine elegante Dame eines Herrn brennende Cigatre an⸗ 
hielt, um ſich die ihrige anzuſtecken. Für öffentliche 
Damen ⸗Kaffeehäuſer, um weiche neulich eine „eittges 
ſandte“ Dame bat, wird auch geſorgt, und fo können 
wir nicht mehr zweifeln, daß fociale Reformen unſeres 
Lebens im vollſten Werden und Witken fein, 

Aus guter Quelle kann ich Ihnen melden, daß bei 
unſerem Staatsminiſterium ernſtliche Berathungen mer 
gen Einführung eines allgemeinen deutſchen Bundes⸗ 
zeichens gepflogen find. Die Sache iſt wichtiger, 
als ſie auf den erſten Blick ſcheint, denn es handelt 
ſich darum, dem deutſchen Bunde auch im Auslande 


immer mehr äußere Anerkennung zu verſchaffen. 
Erklärung einiger Staaten, daß fie den Zollverein nicht 
als eine Macht anerkennen wollten, hat hier zwar nicht 
Entrüſtung, aber doch eine ſehr unangenehme Empſin⸗ 
dung erregt, und es iſt im Werke, denſelben auch dem 
Auslande gegenüber immer mehr als eine wirkliche 
Macht zu konſolidiren. — Man verſichert beſtimmt, 
daß der Zollverein feſt entſchloſſen fei, gegen Hann o⸗ 
ver ſehr ſtrenge Abſperrungsmaßregeln anzuwenden. 
Nicht bloß in den preußiſchen Hafen will man die 
hannoverſchen Schiffe mit hohen Abgaben belegen, ſon⸗ 
dern auch an allen Grenzen der Vereinsſtaaten, die 
von Hannover eingehenden Waaren ſo hoch beſteuern, 
daß der Zoll faſt einem Verbote gleich kommen ſoll. 
Die große Mehrzahl hierſelbſt wünſcht lebhaft, daß man 
ſich von Ausführung ſolcher Maßregeln durch keine Re⸗ 
monſtrationen abhalten laſſen möge. 

? (Hamb. Neue 3.) 

Poſen, 31. Dez. Die heutige Pofener 3. be 
ſtätigt die Meldung der Privatmittheilung in der geſtri⸗ 
Breslauer Zeitung, daß nämlich der Conſens zur 
Verhelrathung des Herrn ꝛc. Czersk! zu Schneidemühl 
aus Berlin eingegangen ſei, und daß derſelbe am 29. 
d. in der Kreuzkirche von der Kanzel herab aufgeboten 
worden ſei. — Die Ronge ⸗Czerskl⸗ Literatur hat von 
hieraus einen neuen Beltrag erhalten, indem vor weni⸗ 
gen Tagen von einem unſerer gelehrteſten katholiſchen 
Geistlichen eine Broſchüte erſchienen iſt, worin das of⸗ 
fene Glaubensbekenntniß der neuen Gemeinde zu Schnei⸗ 
demühl beleuchtet, und in ſeinen Hauptlehren bekämpft 
wird. Das Schriftchen iſt in ruhigem Tone gehalten 
und entnimmt feine Argumente zumelft der heiligen 
Schrift und den Kirchenvätern, citirt aber auch Luther 
und des Biſchofs Eylert Schrift über den hochſeligen 
König Frledrich Wilhelm III. (Poſener 3.) 

** Schneidemühl, 29. Dez. Heute erhielt der 
hieſige evangeliſche Prediger Grützmacher durch den 
Oberpräſidenten unferer Provinz die höhern Orts er⸗ 
theilte Etlaubniß zu der Verheirathung des katho⸗ 
liſchen Prieſters Czerski. Laut dieſer Verfügung 
ſoll der Superintendent Schultz aus Chodziezen die 
Trauung vollziehen, doch hat Czerski fo wie deſſen 
Gemeinde den Wunſch geäußert, daß der katholiſche 
Prieſter Ronge dieſen feierlichen Akt, durch welchen 
das Zölibat zu Grabe getragen wird, vollziehen möge. 
Der Feierlichkeit ſelbſt werden die angeſehenſten Perſo⸗ 
nen des Ortes und der Umgegend beiwohnen. — Uebri⸗ 
gens wächſt die Zahl der neuen hieſigen Gemeinde mit 
jedem Tage; am zweiten Weihnachtsfeiertage war der 
Betſaal ſo angefüllt, daß der ziemlich anſehnliche Raum 
die Leute, welche dem Gottesdienſt beiwohnen wollten, 
nicht zu faſſen vermochte. Die Andacht, welche ſich bei 
ſaͤmmtlichen Anweſenden ausſprach, bewegte die Frem⸗ 
den dermaßen, daß ſie mit den Worten ſchieden: „Ach, 
wenn es doch erſt bei uns fo wäre!“ — Nach Been⸗ 
digung des Gottesdienſtes vollzog an demſelben Tage 
der katholiſche Prieſter Czerski den Taufaktus in deut⸗ 
ſcher Sprache und ohne Anwendung der bei der rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Kirche gebräuchlichen Beſchwörungs⸗ 
Formeln und Exorcismen. Die Zeremonie des Oelſalbens 
und des Salz⸗Einſtreuens blieb auch weg, weil der 
Taufakt in rein apoſtoliſcher Weiſe abgehalten werden 
ſollte. Die hierbei Anweſenden waren über die Art, 
wie dieſes Sakrament hier vollzogen worden war, fo 
erfreut, doß fie nicht umhin konnten, gegen Czerski auf 
feinem Zimmer den innigſten Dank auszusprechen. 

Magdeburg. Der Oberlandes⸗Gerichts⸗Rath und 
Gerichts⸗Direktor Koch ſchilderte im vergangenen Jahre 
„Preußens Rechtsverfaſſung.“ In äußerſt lebendiger 
Darſtellung deckt er viele Mängel unſerer Rechtsver⸗ 
waltung auf. Er ſagt darin unter anderen: „Ein 
(preußifcher) Richter iſt in Wahrheit ein Gefhäftsmann, 
eine Art Commiſſionair für Vielerlei, und das Ge: 
richts⸗Lokal ein Commiſſionsbureau, wo die Geſchäfte 
mündlich oder ſchriftlich beſtellt und nach Beſtellung 
befragt, und nicht, wie andere Commiffionaire ſich zu 
rühmen pflegen, gar prompt und billig, und ſelten zur 
Zufriedenheit der reſp. Kunden, befragt und ausgerich⸗ 
tet werden.“ Zur Abhülfe der vorhandenen Mißſtände 
empfiehlt er eine neue Civilprozeß⸗Ordnung, eine neue 
Strafprozeß⸗Ordnung und eine neue dazu paſſende Ge: 
richtsverfaſſung und zwar „mit unbedeutenden Abwei⸗ 
chungen“ nach dem Muſter der am Rhein beſtehenden 
franzöſiſchen Verfaſſung. Gegenwärtig hat er eine 
„Fortſetzung geliefert, worin der Oberlandesgerichtsrath 
und Gerichtsdirektor über Beeinträchtigung der Unab⸗ 
hängigkeit der Richter, über Entwürdigung des Richter⸗ 
Amts klagt. Beherzigenswerthes ſagt er über die In⸗ 
ſtitution der Referendarien, indem er über Erſchwerung 
und Beſchränkung der Concurrenz hinſichts der Advo⸗ 


catur klagt. Der Verf. will, daß die Advokatur wie⸗ 


der zu einem freien Gewerbe erhoben werde. Der In⸗ 
quiſitionsprozeß in Civil⸗ und Eximinalſachen ſei die 
Veranlaſſung, daß in keinem Lande der achtbare Stand 
der Advokaten in eine ſolche Mißachtung gekommen, 
wie in Deutſchland. In der leſenswerthen Schilderung 
unſeres Strafprozeſſes ſagt er in dem erften Werke 
(S. 65): „Wenn ich mich nun darauf einlaſſen wollte, 
alle mir in meinem praktiſchen Leben bekannt geworde⸗ 
nen unrichtigen, aetenwidrigen oder doch nicht aktenmä⸗ 
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Die! ßigen Vorträge aufzuzählen, fo könnte ich ein großes 


Buch ſchreiben und doch wären das nur die Beobach⸗ 
tungen eines Einzelnen.“ Koch iſt ein entſchiedener 
Gegner des heimlichen und ſchriftlichen Verfahrens. 
Sein Votum iſt um ſo gewichtiger, da es das eines 
Praktikers, eines früher vielbeſchäftigten Inquirenten 
iſt. In der „Fortſetzung“ ſagt der Oberlandesgerichts⸗ 
rath, indem er über unferen Straſprozeß handelt (S. 
305): „Ich geſtehe aufrichtig, daß, wenn ich fo un⸗ 
glücklich würde, angeklagt (zur Unterſuchung gezogen) 
zu werden, wofür mich Gott in Gnaden bewahren 
wolle! und ich wäre unſchuld ig, ſo würde ich, 
wo möglich, landflüchtig. Nichts in dem gan⸗ 
zen Gerichtsweſen und in der ganzen Rechtsverfaſſung 
iſt nothwendiger und zugleich dringender als die Ein⸗ 
führung der Mündlichkeit, jede Stunde Verzug iſt nach⸗ 
theilig.“ Notiz für diejenigen, die ſich mit Berathung 
der Landtagspetitionen befaſſen. (Hamb. Neue 3.) 

Königsberg, 28. Dez. Der Abend des 20ſten 
d. M. vereinte Männer verſchiedener Stände, Kaufleute, 
Gelehrte, Künſtler, Fabrikanten und Handwerker, im 
Lokale der Bürger⸗Reſſource, um eine Geſellſchaft ins 
Leben zu rufen, deren Aufgabe es zuvörderſt iſt, den 
Bürger dem Bürger näher zu führen, die aber 
auch dem Geſellen als angehenden Bürger Gelegen⸗ 
heit bieten ſoll, ſich in anderer Sphäre als in der ihm 
bisher angewieſenen zu bewegen. Schon zwei Vorbe⸗ 
rathungen waren unter den Herren, die ſich am mei⸗ 
ſten für dies Unternehmen intereſſiren, vorangegangen, 
ſo daß Herr Kaufmann Heinrich nur deutlich den Zweck 
der Geſellſchaft hervorzuheben brauchte, um in der 
Stimmen: Einheit der Anweſenden deutlich zu leſen, 
welchen Anklang das Projekt fand. — Der Plan ward 
genehmigt, unter allen Umſtänden den Montag zum 
Verſammlungs⸗Tage zu wählen, da an dieſem die mei⸗ 
ſten Gewerbe früher feiern, als an den andern Tagen. 
Die Stunde der Verſammlung iſt auf 6 Uhr Abends 
feſtgeſetzt; ein Mitglied wird eine Vorleſung oder einen 
freien populären Vortrag aus dem Gebiete der Technik, 
Geographie, Geſetzkunde ıc. halten, Fragenbeantwortung, 
Unterhaltung und fpäter vielleicht Geſang füllen des 
Abends Reſt. Für einen Leſezirkel ſoll geſorgt werden. 
So lange es der Geſellſchaft an einem eigenen Lokale 
mangelt, hat der Vorſteher der Bürger⸗Reſſource, Herr 
Ehlert, die Güte gehabt, das, dieſem Vereine gehörige, 
jedoch mit dem Bemerken einzuräumen, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft daſſelbe nur am Dienſtage oder Freitage de⸗ 
nutzen könne. 
nommen und die Mehrzahl entſchied ſich für den letz⸗ 
teren Tag. Nach kurzer Debatte ging der Vorſchlag 
durch, jedes Mitglied gleich zu belaſten, um den Un⸗ 
terſchied der Stände ſchwinden zu machen, und wurde 
der Beitrag auf monatlich 4 Sgr. feſtgeſtellt. Jedem 
Mitgliede ſteht es frei, Geſellen, die ihm in Bezug 
ihrer Moralität vortheilhaft bekannt find, oder andere 
Mitbürger, die der erſten Sitzung nicht beiwohnten, in 
Vorſchlag zu bringen. Ein freiwilliges Eintrittsgeld 
bleibt Jedem zu zahlen überlaſſen. Die Anweſenden 
unterzeichneten ihre Namen, deren Zahl auf 70 ſtieg, 
und fehritten zur Wahl der 9 Vorſteher, deren Fnnk⸗ 
tion ein Jahr dauert und von denen ſtets 5 dem 
Stande der Gewerbtreibenden angehören müſſen. 

(Königsb. Ztg.) 

Aus Maſuren ſchreibt man der Königsberger Ztg.: 
„Der in der Beilage zu Nr. 297 Ihrer Zeitung ent⸗ 
haltene Korreſp.⸗Artikel „aus Maſuren“ hat alle Ge⸗ 
müther in Bewegung geſetzt. Ein preußiſcher Staats⸗ 
bürger hat auf einſeitigen Polizeibefeht einer Unterbe⸗ 
hörde „zwei Jahre“ hindurch in Ketten geſchmachtet, 
noch dazu in ſeinem eigenen Hauſe! Zwei Jahre lang 
im Angeſichte der Behörden, im Angeſichte des Publi⸗ 
kums konnte „in Preußen“ ein ſolches Verfahren 
beſtehen? Wer iſt der Schuldige und was iſt gethan, 
ihn unſchädlich zu machen? — Als vor etwa einem 
Jahre ein königl. Landrath der Muſik Schweigen ge: 
bot, welche aus einem Weinhauſe nach ſeiner Privat⸗ 
wohnung hinübertönte; als er feiner unbeachtet geblie: 
benen Forderung ein wiederholtes: „Hört ihr's nicht 
— ich bin der Landtath!“ folgen ließ: da lächelten 
wir, ogleich auch dieſe Thatſache den Beamtenegoismus 
abſpiegelte. Jetzt möchten wir weinen bei dem Anblick 
der Ketten, die ein preußiſcher Bürger zwei Jahre ge⸗ 
tragen hat — ohne Recht, ohne Geſetz!! 

Elberfeld, 30. Dezember. Auch hier fühlt man 
allgemein das dringende Bedürfniß, den wackeren Män⸗ 
nern in Schneidemühl ein Zeichen der Theilnahme zu 
geben. Zu dem Ende iſt die nachſtehende Adreſſe in 
Umlauf, die ſchon mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt 
iſt und mit jeder Stunde bedeutenden Zuwachs an 
Theilnehmern gewinnt: „An die freie katholiſche Ge: 
meinde in Schneidemühl, zu Händen des Herrn Pfar⸗ 
rers Czerski, Hochehrwürden. — Das Bekenntniß 
Eures Glaubens, welches Ihr, geliebte chriſtliche Brü⸗ 
der im fernen Schneidemühl, abgelegt habt, und durch 
welches Ihr aus der Nacht des Irrthums und der 
Vorurtheile, welche ſeit Jahrhunderten noch auf einem 
großen Theile der Chriſtenheit laſten, in das Tages⸗ 
licht der Wahrheit hinausgetreten ſeid, lenkt unſere 


Dankbar ward dies Anerbieten ange⸗ 


land: „daß nur Gott die Menſchen heiligen könne, da’ 
„Chriſtus, das alleinige Haupt der Kirche, dem römi⸗ 
„ſchen Biſchofe keinerlei Macht über die Chriſtenheit 
„und das Gewiſſen der Chriſten übertragen habe, da 
„dieſe nur Gott Rechenſchaft über ihren Glauben zu 
„geben haben.“ — Dutch dieſes Glaubensbekenntniß 
trennt Ihr Euch für immer von der römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche und in der Freiheit, welche Ihr durch 
Chriſtum errungen habt, werdet Ihr frei vom Wahn 
einer Unfehlbarkeit menſchlicher Satzungen und frei von 
der geiſtigen Knechtung durch römiſche Prieſterherrſchaft. 
Durch dieſe Trennung ſeid Ihr zurückgekehrt zu der 
apoſtoliſch⸗katholiſchen Religion der Liebe, wie fie Chri- 
ſtus geſtiſtet, und wie das Buch der Bücher, dieſe 
Urkunde ewiger Wahrheit, fie uns geoffenbaret hat. 
— Der ſtatke Glaubensmuth, mit dem Ihr die Vor⸗ 
urtheile beſiegt habt, die dem Kleingläubigen unbeſteg⸗ 
bar ſcheinen, drängt uns, Euch, Glieder der neuen 
freien katholiſchen Gemeinde! unſre innigfte Theilnahme 
zu bezeugen. Viele Tauſende im deutſchen Vaterlande 
theilen dieſe Geſinnung und ſind der feſten Zuverſicht, 
daß Eure Glaubensfreudigkeit. Euch ſtärken werde, mit 
unerſchütterlicher Ausdauer jegliches äußere Hinderniß 
zu „überwinden, Haß und Verfolgung, welche alle 
„Zeugen der Wahrheit erfahren haben, die ſich aber 
„Gottlob! jetzt nicht mehr auf Inquiſition und Schei⸗ 
„terhaufen ausdehnen können“, ſtandhaft zu erdulden. 
Die ganze Chriſtenhett iſt betheiligt bei dem Kampfe, 
den Ihr kämpfet; er bahnt den Weg zu dem Chriſten⸗ 
thume, das nur Einen Hirten und nur Eine Heerde 
kennt. — Der Allmächtige ſtärke Euch in dieſem hei⸗ 
ligen Kampfe und laſſe die kleine Gabe gedeihen, die 
wir zur Beſtreitung Eurer kirchlichen Gemeindebedürf⸗ 
niffe beiſteuern! — Ihr aber, chriſtliche Brüder! ges 
denket unſer in Liebe, gleichwie wir Euer in Liebe ge⸗ 
denken. — Elberfeld, im Dezember 1844. 
(Elberfelder Ztg.) 


Deut ſchland. 


München, 27. Dezbr. Fürſt Anne Louis Chri⸗ 
ſtian v. Montmorency und Tancarville, ſpaniſcher Grand 
erſter Klaſſe, Pair von Frankreich bis zum Jahr 1830, 
geboren am 7. Mai 1769, iſt vorgeſtern hier mit Tod 
abgegangen. = 

Dresden, 22. Dezbr. Die Verhandlungen über 
die Abtretung der ſtäd tiſchen Gerichtsbarkeit 
an den Staat ſind endlich ſo weit gediehen, daß 
wir etwa mit Ende Januars dem Beginne der Con⸗ 
ferenzen über die näheren Beſtimmungen entgegen zu 
ſehen haben, unter welchen dieſelbe ftattfinden kann und 
ſoll. Daß das ein ſehr wichtiger Punkt iſt, wird von 
Niemand bezweifelt, aber allgemein gewünſcht, daß die 
Communalbehörden im wohlverſtandenen Intereſſe der 
Stadt die Saiten dabei nicht zu hoch ſpannen möch⸗ 
ten, weil jedem Unbefangenen klar einleuchtet, daß durch 
jene Abtretung wie den finanziellen Verhältniſſen der 
Gemeinde, ſo der Verwaltung des gerichtlichen Inſti⸗ 
tuts überhaupt im Allgemeinen nur Vortheil erwachſen 
könne. Daß das von hier gegebene Beiſpiel Nachah⸗ 
mung an anderen Orten finden werde, iſt wohl un⸗ 
zweifelhaft, und vielleicht ſähe ſich dann die Regierung 
um ſo mehr veranlaßt, dem nächſten Landtage zur Be⸗ 
rathung einen neuen Geſetzesentwurf für Oeffent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit des Gerichtsver⸗ 
fahrens vorzulegen, wie dies dem Vernehmen nach 
im Werke ift, und zwar der Weiſe, daß dieſer Entwurf 
in ſeinen Haupt⸗ und Grundzügen ſich dem in Wür⸗ 
temberg üblichen Verfahren anſchließe. (S. M.) 


Oeſterreich. 


Ungariſche Lebensbilder. 
Das Deutſchthum auf dem politiſchen Kampfplatze. 


Eine neue Epoche ſteht dem Sprachkampfe in Un⸗ 
gain bevor, dem Deutſchthum, das bisher wie ein ſtol⸗ 
zer Löwe den Spielen der Füchſe ruhig zugeſehen, wol⸗ 
len ſie in die Ohren beißen und es ſo zum Kampfe 
herausfordern. Es ſoll nämlich das Großfürſtenthum 
Siebenbürgen dem Königreiche Ungarn einverleibt wer⸗ 
den. In Siebenbürgen ſind nun aber die Sachſen 
verfaſſungsmäßig berechtigt, ſich ihrer Mutterſprache, 
der deutſchen, in allen offiziellen und politiſchen Aus⸗ 
ſprachen und Verhandlungen zu bedienen, und ſie ſind 
von ſolchem Eifer und Patriotismus für ihr Deutſch⸗ 
thum beſeelt, daß ſie jeder Gefährdung deſſelben, von 
welcher Seite fie auch kommen möge, mit aller Kraft 
entgegentreten, und ſich um ſo inniger an daſſelbe an⸗ 
ſchließen. Bei dem friſchen Eifer, mit dem dieſes Ver⸗ 
einigungsprojekt jetzt betrieben wird, ſpricht man zwar 
nicht gern von den Verwickelungen, die die Sprach⸗ 
verhältniffe beider Länder nothwendig herbeiführen wer⸗ 
den. Es läßt ſich aber vorausfehen, daß die Magya: 
romanie dieſelben Forderungen an die Sachſen in Sie⸗ 
benbürgen, wie an die Croaten, machen werde; woraus 
aber dem Magyparenthume ein Kampf auf Tod und 
Leben erwachſen dürfte. Das einzige rechtliche Moment, 
auf das ſich die Anſprüche des Magparenthums gegen 


Blicke auf Euch und bringt uns Euch geiſtig nahe. die Crooten ſtützen, iſt, wie es der geſeierteſte Vor⸗ 
Denn Ihr erklättet offen und frei vor ganz Deutſch⸗] kämpfer deſſelben, der Baron Weſſeltnp, in feiner jüng- 
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ſten Schrift angiebt, daß, da die Croaten nicht ſowohl 
ihre Mutterſprache, als vielmehr die kalte und ſchwer⸗ 
fällige lateiniſche gebrauchen wollen, ſo könnte Ungarn 
füglich von ihnen fordern, daß ſie lieber die lebendige 
und leichte magyariſche erlernen und anwenden ſollen. 
Dieſes Rechtsprinzip müßte aber natürlich bei den Sach⸗ 
fen, die ihre lebenskräſtige deutſche Sprache reden und 
ſchreiben wollen, gänzlich wegfallen, und es bliebe da⸗ 
her dem Magparenthum nur die Alternative, entweder 
die ausſchließliche politiſche Berechtigung der magyari⸗ 
ſchen Sprache aufzugeben, oder gewaltſam das 
Deutſchthum zu verdrängen. Beides würde aber das 
Magyarenthum in den tiefſten Grundlagen erſchüttern 
oder bedrohen. Denn mit dem Wegfall ſeiner aus⸗ 
ſchließlichen politiſchen Berechtigung würde auch ſeine 
eigentliche Bedeutung aufhören, die eben nur auf dieſer 
Ausſchlleßung beruht. Eine widerrechtliche Beſchrän⸗ 
tung des Deutſchthums in Siebenbürgen aber würde 
auch die Deutſchen und Slaven in Ungarn in die 
Schranken rufen, ſo wie auch die Regierung endlich 
zu Maßregeln nöthigen, die den anmaßlichen magyari⸗ 
ſchen Uebergriffen mit Einem Male ein Ende machen 
dürften. Die Deutſchen und Slaven gönnen den 
Magyaren gern die Siege, die fie feiern, wenn 
adeliche deutſche und flavifhe Waarenzettel an 
den Kaufläden herunterreißen, wenn irgend ein deut⸗ 
ſcher oder ſlaviſcher Philiſter feinen Namen in einen 
magyarifchen umändert, wenn die Reiſepäſſe auf der 
andern Seite auch magpariſch lauten; ja fie beneiden 
ihnen ſelbſt nicht das politiſche Leben, das ſich nur in 
der magyariſchen Sprache bewegt. Denn ſie wiſſen, 
daß dies letzte nur ſo lange ſtatthaben könne, als eben 
nur die Edelleute, welche zufällig Magyaren ſind, die 
einzigen politiſchen Hebel bilden, ſobald aber die eigent⸗ 
liche Nation ihr vorenthaltenes Recht wieder erlangen 
wird, mit den Deutſchen und Slaven auch das Deutſch⸗ 
und Stlaventhum im öffentlichen Leben die gebührende 
Stellung einnehmen werde. Dagegen nehmen ſie mit 
Vergnügen wahr, daß das Magyarenthum alle ſeine 
Lebensſaͤfte aus dem Deutſchthum ſaugt, und daß es 
ohne dieſes verdorren und zerſtieben müßte. Die Ge⸗ 
walt kann lähmen und niederdrücken, ertödten und ent⸗ 
wurzeln, ſie kann aber nicht beſchwingen und befruch⸗ 
ten, erheben und beleben. Wenn aber die Magyaro: 
manie auch ſchon in das deutſche Beſitzthum eindringen 
will, ſo wird man dies wohl nicht mehr ruhig anſehen, 
ſondern mit ‚gerechter Entrüſtung die Angriffe zurück⸗ 
ſchlagen und züchtigen. — Betrachtet man aber dieſen 
Sprachkampf mit unparteiiſchen Augen und in feinen 
innern Motiven und Zwecken, ſo kann man ſich hier 
der Bemerkung nicht erwehren, die ſich Einem bei al⸗ 
len höheren Beſtrebungen Ungarns aufdrängt. Man 
möchte gern die Prachtgebäude, wie ſie in anderen 
Staaten feſt begründet daſtehen, auch in Ungarn auf⸗ 
führen, aber in der Luft, ohne jene Stützen, die ſie 
allein zu tragen vermögen! Es giebt in Ungarn im 
öffentlichen Leben noch keine Nation, keine Na⸗ 
tionalität, und ſie ſtreiten ſich ſchon über die National⸗ 
farbe, über das Aushängeschild der Nationalität! Die 
Sprache iſt nur der Ausdruck und das Vehikel der 
Nationalität, fie it nur die Schale, die der Kern der 
Nation aus ſich ſelbſt hervortreibt. Zwängt ihr aber 
diefen Kern in eine fremde Schale hinein, ‚fo wird er 
entweder verdumpfen und verkümmern, oder in ſeinem 
kräftigen Triebe dieſe Schale zerſprengen und ſich eine 
neue bilden. Man wünſcht, daß das ganze Land ma⸗ 
gyariſirt würde, damit Ungarn in eigenthümlicher und 
einheitlicher Nationalität ſelbſtſtändig erſcheine; aber 
ſollte dieſes je bewirkt werden können, fo müßte jeden: 
falls erſt die Tyrannei des Adels ſchwinden und der 
Haß des Volkes gegen diefen verſöhnt werden; es müßte 
erſt die geſammte Nation an allen ihren Punkten und 
allen ihren Fäden an das gemeinſchaftliche Vaterland 
geknüpft werden. Jetzt tyranniſirt aber der Adel das 
Volk in noch verſchärfter Strenge, und das Volk em⸗ 
pfindet es immer tiefer, ſo daß die meiſten Deutſchen 
und ſehr viele Slaven ihren Troſt nur in der geiſtigen 
Ueberlegenheit ihrer Sprache und Literatur finden, an 
die fie fi durch den magyariſch⸗romaniſchen Sprach⸗ 
zwang nur deſto inniger anschließen. Dieſer Mangel 
einer wahren nationalen Grundlage des ungariſchen 
Staates zeigte ſich aufs frappanteſte und zugleich bes 
trübendſte auf dem verfloſſenen Reichstage. Die wohl⸗ 
wollendſten königlichen Propoſitionen, die von der gan⸗ 
zen Nation mit Jubel begrüßt wurden, konnten nicht 
zum Geſetze erhoben werden. Die Stände wünſchten 
zwar von ganzem Herzen, daß den ſchädlichen Wahl: 
umtrieben und Exceſſen entgegengewirkt würde, aber ſie 
mochten nicht die geeigneten Mittel dagegen anwenden; 
ſie fühlten auch die Schmach, die den 48 k. Freiſtädten, 
den Sitzen der Kultur und Induſtrie, angethan wird. 

tatt ihnen nur eine einzige Stimme zu geſtatten, 
wollten fie aber doch lieber die Adels rechte bewahren. 

8 wurde daher die Erweiterung des ſtädtiſchen Stimm: 
rechts an ſolche Bedingungen geknüpft, von denen man 
von vorn herein wiſſen konnte, daß ſie bei der Ma⸗ 
gnatentafel nicht durchgehen werden. Nur in der 
Sprachlit anei zerſchmilzt der Adel in Begeiſterung, wo 
es aber gilt, etwas von feinen Rechten aufzugeben, 
wird er gleich kalt und feft, 


* * 


13 


Rußland. 
»Warſchau, 29, Decbr. Aus der offiziellen An: 
zelge der neulich erwähnten Anſtellung des Hrn. Wp⸗ 
czechowski iſt zu erſehen, daß er nur vorläufig zum 
einftweiligen Chefdlrector der Juſtiz-Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſion ernannt worden iſt. — Am . 7 wurde 
hier der te Zufluchtsort der Wohlthätigkelts⸗Geſellſchaft 
im Beiſein vieler angeſehener Perſonen felerlichſt eröff⸗ 
net. Der Gelſtliche Bzeſinski hielt die Weſhrede. — 
Wie wir ſchon früher meldeten, glebt ſeit Winters⸗ 
anfang der Fürſt Statthalter jeden Sonntag eine glän⸗ 
zende Soltee. — Der Generaladjutant und General 
du jour des Sceſtabes, Kolzakow, ift mit ſeiner Ge: 
mahlin auf der Rückkehr aus dem Auslande hier ein⸗ 
getroffen. — Das ganze Berg⸗ und Hütten⸗Departe⸗ 
ment, welches bis jetzt hier in Warſchau war, ſoll im 
nächſten Jahre nach Kelce verſetzt werden. Man 
ſpricht davon, daß der Kriegs⸗Gouverneur und Chef⸗ 
director der Regierungs⸗Commiſſion des Innern, Gene⸗ 
ral Piſarew, feinen Abſchied geben wolle, was wieder 
eine Veränderung in hohen Poſten veranlaſſen würde. 
— Die vorzüglichfte Feiertags⸗Unterhaltung betrifft zwei 
Schnelder. Der elne hat ſich einer ausgebreiteten Diebs⸗ 
hehlerel ſchuldig gemacht. Der andere erhielt von einem 
bei der Revolution Ausgewanderten 80000 fl. gegen 
einen Schein, wonach er ſich anheiſchig machte, fie je: 
derzeit dem Eigner auf Verlangen zurück zu geben. 
Dieſer verlangte das Geld von Franktelch aus, wo er 
feinen Aufenthalt genommen hatte, wiederholt ſchriſtlich 
zurück. Da er nie Antwort erhlelt, fo vetſchaffte er 
ſich endlich Amneſtle und kehrte hieher zurück. Er mel⸗ 
dete ſich nun perſönlich mit jenem Scheine bei dem 
vornehmen Herrn Kleldermacher, der unterdeſſen zu einem 
Landgute gelangt war. Der ehrliche Mann wollte aber 
weder den Inhaber des Scheins, noch dieſen ſelbſt ken⸗ 
nen, noch weniger etwas von ihm übergebenen 80000 
fl. wiſſen. Die Polizei hat aber die Beweiſe gegen ihn 
ſo dringend gefunden, daß ſie ihn verhaften ließ, um 
ihn dem Ceiminalgerichte zu übergeben. — Während 
man in Marſeille Schlitten fährt, will hier immer noch 
nicht die erwünſchte Schneebahn eintreten. Aus einigen 
Gegenden des Landes wird ind.ffen gemeldet, daß Schllt⸗ 
tenbahn fei, aber nur Strichweiſe. Die hieſigen 
durchſchnittlichen Marktpreiſe voriger Woche waren für 
den Korſez Welzen 231 ½ , fl., Roggen 19%, fl., 
Gerſte 14 ½ fl., Hafer 9 fl., Erbfen 20%, fl., Kar: 
toffeln 9 fl., für den Garniz unverſteuerten Spiritus 
3 fl. 17 gl. — Unſere Pfandbriefe nähern ſich immer 
mehr dem pari, was nicht zu verwundern iſt. Im 
Gegenthell muß es auffallen, daß ein fo folid fundirtes 

4% Papier nicht ſchon über pari ſteht. 

Großbritannien. 

London, 26. Dezbr. Die große Stille des Weih⸗ 
nachtsfeſtes, denn die hieſige ſtrenge Feier bedingt eine 
faſt allgemeine Ruhe, ſchneidet auch alle politiſche Nach⸗ 
richt ab; es wäre kaum mehr als von Kirchgang und 
Beſuchen der hohen Perſonen unter einander zu be⸗ 
richten, wenn nicht die verſchiedenen kirchlichen Bewe⸗ 
gungen den Zeitungen einigen Stoff gäben. Ein Blatt 
aus Exeter beſtätigt, daß der Biſchof die Verordnung 
wegen Anlegung des Chorrockes zurückgenommen habe, 
„weil ſie den Gebräuchen widerſpreche.“ Die Morning 
Chronicle enthält einen langen Bericht über die letzte 
Repeal⸗Verſammlung. Der Beitritt und die Zuſtim⸗ 
ming des Erzbiſchofs von Dublin, Dr. Murray, zu der 
iriſchen Unterſtützungs⸗Commiſſion hat O'Connell, wie 
es ſcheint, außerordentlichen Schaden gebracht. — Eine 
Unterſuchung des Unglücks bei dem Zuſammenſtoßen 
der Dampfboote Sylphe und Orwell hat erwieſen, 
daß zu raſches Fahren die Urſache war, ohne daß je⸗ 
doch den Kapitainen mehr als ein ernſtlicher Tadel 
zur Laſt fällt. Es ward empfohlen, bei nebligem 

Wetter nur mit Viertelkraft zu fahren. 


Frankreich. f 

Paris, 27. Dez. Heute noch mehr als geftern 

iſt die Eröffnung der Kammern das Tagesereigniß, 
da erſt heute ſämmtliche Zeitungen die Thronrede mit⸗ 
theilen und dabei jedes Blatt ſeiner Partei einzuprägen 
ſucht, was ſie von detſelben zu denken habe. Im 
Allgemeinen hat die Rede gut gewirkt: die Courſe 
ſind geſtiegen. — Die heutigen Sitzungen beider 
Kammern find der Zuſammenſtellung der Bureaus 
gewidmet, worauf man in der Deputirenkammer zu der 
Präſidentenwahl ſchreiten wird. Der geſtern bei der 
Eröffnung der Kammern erwähnte Nebel war der 
ſtärkſte, den man hier noch beobachtet, und dauerte 30 
Stunden, bis heute Morgen. Geſtern Abend um 6 Uhr 
ward er ſo groß, daß die Polizei die Paſſage der Brücken 
durch Fuhrwerk verbieten mußte. Der Cartouſſelplatz 
bot um 5 Uhr ein eigenthümliches Schauſpiel dar; er 
war mit Perſonen angefüllt, die ſich verirrt hatten, und 
jeden Augenblick ſtill ſtehen und fragen mußten, welche 
Richtung ſie zu nehmen hätten. Ueberall vernahm man 
das Geſchrei der Kutſcher, welche die Straßen nicht ſin⸗ 
den konnten, und mehr als einmal längere Zeit ſtill 
halten mußten, um Unglück zu vermeiden. Die Later⸗ 
nen nutzten nichts und man ſah ſich zu der augenblick⸗ 
lichen Einrichtung eines Dienſtes von Fackelträgern ver⸗ 
anlaßt, den Pont⸗Neuf bedeckten auf einmal gegen 100 
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Wagen, die ſich feftgefahren hatten, und nicht rück⸗ und 
vorwärts konnten. Die Omnibusfahrer konnten die 
Köpfe ihrer Pferde nicht erkennen, und auf den Trot⸗ 
toiren rannten die Leute an einander, ohne ſich zu ſehen. 
In der Straße Gaillon wurde ein Arbeiter von einer 
Diligence niedergefahren und augenblicklich getödtet. 
Merkwürdig war es übrigens, daß auf den öftlichen 
Boulevards die Atmosphäre ziemlich heiter war, während 
in den übrigen Gegenden dieſer beifpiellofe Nebel herrſchte. 
Nach der Patrie hat Hr. Edm. Blanc feine Stellung 
als Inſpektor der Civilliſte aufgegeben. In Folge der 
Zunahme des Verkehrs mit Algier ſollen an der Küfte- 
des Mittelmeeres mehrere Marinehäfen zweiter Klaſſe 
mit Arſenalen und Werften errichtet werden; zunächſt 
iſt Port Vendres dazu auserſehen. In Toulon werden 
für das nächſte Jahr 7 Linienſchiffe, 1 Fregatte und 
1 Corvette ſegelfertig gemacht. — Die Nachrichten aus 
Madrid bis zum 21. melden, daß der Privatfecretär 
der Königin, Donoſo Cortes, bei dem Zwiſt mit dem 
Gen. Natvaez, feine Entlaſſung begehrt hatte, dieſelbe 
jedoch nicht bewilligt worden war. Die miniſteriellen 
Zeitungen verkündeten übrigens, daß nicht auf ſeinen, 
ſondern des Gen. Narvaez „früheren“ Antrag der Oberſt 
Rengifo begnadigt worden ſei. — Der berühmte Faſten⸗ 
Prediger Lacordaite hat ſich durch eine etwas ſtarke 
Phraſe den Unwillen des Erzbiſchofs zugezogen; der 
letztere war nämlich zugegen, als der Pater meinte, daß 
der liebe Gott, um zu ſeinem Ziel zu kommen, biswei⸗ 
len rein teuflifche Mittel anwenden müſſe!! Heute 
und Morgen findet hier eine Ausſtellung der Geſellſchaft 
zur Beförderung der Erziehung der Kinder proteſtanti⸗ 
ſcher Eltern ſtatt. Aus Algier meldet man, daß Abd⸗ 
l⸗Kader ſich noch immer in Teza unter der Auſſich 
des Scheikh Amdun befindet. 
Schweiz. 

Zug, 26. Dez. Dieſen Augenblick, halb 1 Uhr 
Nachmittags, iM unſer geſammtes Aus zügerbatalllon 
wieder in die Stadt zurückgekehrt und ſofort entlaſſen 
worden. Die Reglerung von Luzern hat ſich durch bloße 
falſche Gerüchte ſchrecken laſſen. 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 2. Jan. Für Hm. Johannes Ronge 
waren, wie früher in dieſer Zeitung mitgetheilt, 92 Ri. 
12 Sgr. 6 Pf. und 3 Dukaten bei mir eingegangen, 
welche demſelben behändigt worden find. 

Am 31. Dezember wurde „von einigen Bürgern 
Kreuzburgs eine Sammlung zu Gunſten Herren 
Ronge's im Betrage von zehn Thalern“ an mich über⸗ 
ſandt, welches ich ſtatt Quittung hiermit bemerke. 

Den 2. Januar 1845, F. A. Held. 


Erheiternde Ausſicht 
für unſere armen Elementar⸗ Schullehrer 
ins Jahr 1845. 4 

In den Verhandlungen des 7ten General⸗Landtages 
erkläten die verehrten Stände mit erfreulicher Humani⸗ 
tät wörtlich: 

„Je mehr wir die Wichtigkeit des ſchwierigen und 
oft mühfeligen Berufs eines Volksſchullehrers anerken⸗ 
nen, von deſſen pflichtgetreuen Beſtrebungen die Aus⸗ 
bildung der künftigen Generation zu tüchtigen Staats⸗ 
bürgern und treuen Unterthanen ihres Landesherrn im 
Geiſte des Chriſtenthums vorzugsweiſe ausgehen ſoll; 
um ſo lebhafter müſſen wir wünſchen, daß nicht viel⸗ 
leicht durch drückende Nahrungsſorgen hie und da die 
äußere Stellung der Schul: und Hülſslehrer verküm⸗ 
mert und ihnen dadurch jede Berufsfreudigkeit und die 
Möglichkeit eigener Fortbildung entzogen werde.“ 

Sie bitten daher, Se. Majeftät wolle zu befehlen 
geruhen, daß das Sachverhältniß von der königlichen 
Regierung unterſucht und dem nächſten Landtage von 
dem Ergebniß Mittheilung gemacht werde. 

Im Landtags⸗Abſchiede aber heißt es: Se. Maje⸗ 
ftät hätten aus obiger Petition mit Wohlgefallen die 
Theilnahme erſehen, welche die Stände der nicht hin⸗ 
teichend beſoldeten Landſchullehrer und Adjuvanten wid⸗ 
meten, es werde die gewünſchte Vorlage veranlaßt wer⸗ 
den und glaube Se. Majeſtät, bel der Theilnahme, 
womit die getreuen Stände dieſen Gegenſtand in ihre 
Petitionen aufgenommen hätten, zum Voraus die Ueber⸗ 
zeugung ausſprechen zu dürfen, daß dieſelben geneigt 
fein werden, zu Beſeitigung der ſich begebenden Schwie⸗ 
rigkeiten mitzuwirken. 

Gewiß haben die königlichen Regierungen nicht ge⸗ 
ſäumt, das Sachverhäͤltniß zu unterſuchen und werden 
von den Ergebniſſen dem Provinzial⸗Landtage die ge⸗ 
wünſchten Mittheilungen machen. Bei dem in obiger 
Petition von den Ständen ſelbſt ausgeſprochenen leb⸗ 
haften Wunſche aber, den drückenden Nahrungsſorgen 
ſchlecht beſoldeter Lehrer und Adjuvanten abzuhelfen, 
und bei dem Beifall, den Se. Majeftät dieſen Geſin⸗ 
nungen geſchenkt und dem Vertrauen, welches Höchſt⸗ 
dieſelben ausgeſprochen, daß die getreuen Stände jen⸗ 
humanen Gefinnungen auch bethätigen würden, läßt ſich 
ja wohl von dem bevorſtehenden Landtage viel Gutes 
für unſere armen Volksſchullehrer erwarten, 
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Aus den Sudeten, Ausgangs Dezember. Der 
plötzlich eingetretene ziemlich harte Froſt machte auf 
einige Zeit wieder milderer Witterung Platz; wit hat⸗ 
ten ein Paar Tage mit 6 Grad Wärme. Allein ſchon 
fängt das winterliche Regiment wieder an, und erfah⸗ 
rene Witterungsverſtändige prophezeien im nächſten Jahre 
einen langen, harten Winter, der über Oſtern hinaus 
reichen ſoll. Unſere Armuth würde das hart treffen! 
Zwar finden Spinner und Weber ziemlich reichliche 
Beſchäftigung, allein die Arbeitslöhne ſind dermaßen 
hetuntergedruͤckt, daß es kaum möglich wird, dafür die 
dringendſten Lebensbedürfniſſe zu beſchaffen. Bei un 
ſerer Leinwandmanufaktur zeigen ſich immer deutlicher 
und allgemeiner zwei Erſcheinungen, die den genaueren 
Beobachter keinesweges befremden, da derſelbe fie längſt 
kommen ſah. Die vermehrte Nachfrage nach Leinwand 
aus Handgeſpinnſt ſetzt nämlich die Kaufleute, bei des 
nen die Beſtellungen gemacht werden, bereits in ziem⸗ 
liche Verlegenheit; es fehlt nun an hinreichender Garn⸗ 
menge und viele Weber weigern ſich, Handgarn zu 
weben, ſobald ſie durch Maſchinengarn Beſchäftigung 
finden. Da die Kaufleute unter jetzigen Umſtänden 
ſchon kaum mehr wagen dürfen, ihre Beſteller zu täu⸗ 
ſchen, daß ſie ihnen Maſchinengarn⸗Leinwand für Hand⸗ 
geſpinnſt⸗Leinen verkaufen, ſo werden ſie bald nicht im 
Stande ſein, den Nachfragen Genüge zu leiſten. Fährt 
aber das Publikum ſort, ſich an das Beſſere zu hal⸗ 
ten, und begehrt die Handgeſpinnſt⸗Leinwand, ſo wird 
man dafür, um ſie nur zu erhalten, gern etwas mehr 
bezahlen, zumal dieſer Mehrbetrag reichlich durch die 
größere Haltbarkeit allein ausgeglichen wird. Wir fe: 
hen ganz davon ab, daß dem Publikum der Gedanke 
vorſchweben folle, die armen Spinner dadurch zu unter: 
ſtützen! Eine fortgeſetzte Vermehrung des Verlangens 
nach guter, haltbarer Waare wird endlich die Kaufleute 
zwingen, etwas für die Spinner zu thun: ihnen beſſere 
Flächſe zu verſchaffen, ſie dem Wucher der Flachs⸗ und 
Garnaufkäufer zu entziehen; Spinnſchulen zu errich⸗ 
ten; Prämienausſtellen u. ſ. w. Dem Vernehmen 
nach geht der bekannte E. Pelz damit um, in ganz 
Deutſchland patriotiſch geſinnte Männer aufzufordern, 
ihn durch Geldbeiträge zu unterſtützen, damit er ſeinen 
Vorſat ausführen könne: im Publikum vermehrtes 
Verlangen nach Handgeſpinnſt⸗Leinwand hervorzurufen, 
und in dieſer Beziehung namentlich hinüber nach Ame⸗ 
rika zu wirken. Es iſt aber auch die höchſte Zeit, 
daß in dieſer hochwichtigen Angelegenheit etwas Durch⸗ 
greifendes geſchehe, da ſonſt binnen Kurzem unſer euros 
päiſcher Flachs ganz durch die Baumwolle verdrängt 
ſein wird; denn wer wird endlich noch die Maſchinen⸗ 
geſpinnſt⸗Leinvand kaufen, wenn man ſich durch die 
Erfahrung überzeugte, daß dieſelbe kaum ſo lange als 
Baummwollengewebe hält, die nur halb fo theuer find 
und deren übrige Eigenſchaften nur wenig von Flachs⸗ 
maſchinen⸗Geſpinnſt abweichen! Unſere Spinner wer⸗ 
den ſich, ohne Aufmunterung, ganz verlieren und mit 
ihnen geht dem Vaterlande unwiederbringlich ein Ori⸗ 
ginalprodukt verloren, das unſere Alten mit ſo weiſer 
Vorſicht gehegt und gepflegt. Schon macht man in 
Sachſen und Frankreich ernſtliche Anſtalten, gleichfalls 
Flachs ⸗Spinnmaſchinen zu errichten, wo es pomp⸗ 
haft heißt: zu Hebung der Induſtrie! An andern 
Orten wird man gleichfalls nachfolgen, und die fürch⸗ 
terlichſtr Konkurrenz muß ſich unter den Maſchinenbe⸗ 
ſitzern einfinden, wobei bekanntlich immer hauptſächlich 
die arbeitſame Armuth am ſchlimmſten wegzukommen 
pflegt. Setzen wir aber nur etwas an die Geltend⸗ 
machung unſerer Leinwand aus Handgeſpinnſt, fo iſt 
nichts leichter, als die bereits im Publikum rege ge⸗ 
wordene Ueberzeugung von deren Vorzüglichkeit zu ver⸗ 
mehren und dadurch dem ganzen Vaterlande in vieler 
Hinſicht unberechenbare Dienſte zu leiſten. Wie man 
vernimmt, fo find Beſtellungen auf echte Handgeſpinnſt⸗ 
leinwand auch, namentlich von Köln aus, perſönlich 
in unſerm Gebirge gemacht worden, und man freut 
ſich ſehr über dieſe erwünſchte Theilnahme am Beſſe⸗ 
ren; nur wird noch darüber geklagt, daß die Bittſteller 
zu große Wohlfeilheit verlangen. Dieſer Grund der 
Klage wird aber bei vermehrter Nachfrage ganz von 
ſelbſt wegfallen. Das Publikum, welches eine Waare 
nur erſt ſucht und ernſtlich verlangt, zahlt endlich für 
dieſelbe auch beſſere Preiſe, namentlich wenn ihm das 
Beſſere garantirt wird. (Köln. Z.) 


Neinerz, im Dezbr.“) Gewiß wünſchen Sie von 
der Anlegung der neuen Kunſtſtraße von hier bis Na⸗ 
od etwas zu vernehmen; Sie glauben vielleicht bes 
reits die hohen Berge geebnet oder umgangen und die 
Thaler verglichen und wünſchen die Straße zu befah⸗ 
ren? — Ueben Sie ſich in der Geduld und lernen Sie 
warten! — Bevor fieben Jahre vergehen, wird ſich 
noch Manches ereignen! — Die Erbauung dieſer Kunſt⸗ 
ſtraße iſt Entrepreneurs überlaſſen worden, die nichts 
weniger, als das Wohl der Reiſenden und des Publi⸗ 
kums im Auge gehabt, und ich berufe mich daher auf 
das gerechte Urtheil deſſelben! — Man hat auf vier 
Punkten mit dem Baue begonnen und nicht etwa 
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grade lange Linien oder mäßige Schlangenbogen zu er⸗ 
reichen geſtrebt; nein! man hat wie bei der Fortifika⸗ 
tion ſcheerenartig gearbeitet; wo man Erde gefun⸗ 
den, ſogleich Gräben gezeichnet, entworfen und die dar⸗ 
aus gewonnene Erde auf die Mitte einer ſich dauerhaft 
gedachten Straße gebannt und dann gleich den Kindern 
des Glücks die Hände vor Freude zuſammengeſchlagen 
und wonnig gerufen: „Sehet! ihr Leutchen! ihr Gu⸗ 
ten! fe erbauet man Straßen! — Ach du armes Pu⸗ 
blikum, was haſt du gelitten durch dieſen kunſtſinnigen 
Bau! — Die eingetretene Näſſe des Sommers hat 
die, die Chauſſee bildende, beftuchtende Erde zu ei⸗ 
nem Jammerbreie geſtaltet! — Die Steine waren 
zu hart und koſteten durch den Transport viel zu viel; 
man zog es vor, von Lewin bis Sackiſch die Sohlen 
der Bäche vom Schlamme und Unrath zu reinigen und 
der neuen Staats⸗Chauſſee damit Geſchenke zu machen. 
— Was frug man nach Reiſenden; — ſo bleibt uns 
doch ſern und ſtöret uns nicht! — Und ob auch die 
Fuhrleute verfluchten, verwünſchten; man frug darnach 
nicht! — So blieben mit 2 Pferden beſpannt, mit 
25 Ziegeln oder 4 Säcken Getreide beladene Wagen 
in Sackiſch, in Gellenau, in Lewin in Ruh; — bis 
endlich ein barmherziges Vorſpann ſie wieder flott 
macht auf der ſumpfigen, moraſtigen Untie fen⸗Chauſſee. 
— Und kommt ſelbſt die Poſt nach Reinerz um vier 
Stunden zu ſpät, was thut es? — Noch jetzt iſt die 
Straße erſt bis gegen den Hummel zu fahrbar! — 
Die öſterreichiſchen Behörden und ſelbſt das kaiſerliche 
Gubernium zu Prag haben die heftigſten Klagen und 
Reklamationen über den elendeſten aller elenden Baue 
von Straßen, der die Handelslinie zwiſchen Breslau 
und Prag fo jämmerlich hemmt und gefährdet, geführt; 
das Landräthl. Amt zu Glatz und die Regierung zu 
Breslau haben vergeblich getadelt, zurechtgewieſen, mit 
Strafen gedroht; — die Entrepeneurs hörten die Kla⸗ 
gen mit ſtoiſchem Gleichmuth; ſie achteten Nichts und 
verdangen nur härter an Schachtmeiſter nach Ruthen 
und Schachten, und dieſe wieder um ſo geringer an 
dürftige Arbeiter zu niedrigſtem Preis; den Letzteren 
blieben kaum 4 bis 4½ Sgr., und den beſten und 
kräftigſten Leuten für mühſeliges Wühlen nur täglich 
5 Sgr. an Lohn. So mußten dieſe Leute oft ſcharen⸗ 
weiſe betteln, um nicht zu erhungern und die Landbe⸗ 
ſitzer hatten, wenn ihre Kartoffelfelder in der Nähe ge⸗ 
legen, oft vielfachen Schaden! — Da endlich erſchien 
der Bau⸗Inſpektor, der Freiherr von Nordenhauch! — 
Er fuhr unter Entrepreneurs, zwiſchen Schachtmeiſter, 
Arbeiter, Tagelöhner, Geſellen, Jungen und Mädchen, 
unter Groß und Klein. — Der Baurath aber hält 
nicht erſt Rath, er baut mit energiſcher Kraft von 
Abends bis Morgens und feſt ſtehet das Kunſtwerk 
und freudiger Jubel ertönet im Glaͤtziſchen Lande. 
a (Oberſchl. Bürgerft. ) 


Mannigfaltiges. 

— Die Felſen von Gibraltar ſind nach 
und nach aus dem Meere aufgeſtiegen. J. 
Smith hat in der geologiſchen Societät zu London am 
20. Novbr. einen Vortrag gehalten, in welchem er für 
dieſe Annahme die vollſtändigſten geologiſchen Beweiſe 
beibringt. Dieſe Felſen ſelbſt gehören zur ſogenannten 
Oolith⸗ oder Jura⸗Formation; ſie ſind 1470 Fuß hoch. 
Sie ſind bis zu ihrem Gipfel mit Schichten von Mee⸗ 
res⸗Abſätzen bedeckt, welche dieſelben animaliſchen Pro⸗ 
dukte umſchließen, die noch jetzt das benachbarte Meer 
bewohnen. Die Felſen ſind überall, unter dieſen vom 
Meere gebildeten jüngern Schichten, von den Wellen 
des Meeres ſichtbar abgenutzt. Man findet an den 
Felſen in verſchiedenen Höhen drei Terraſſen oder Ein⸗ 
ſchnitte, welche das Meer durch den Wellenſchlag ge⸗ 
bildet hat, wie daſſelbe dieſe Stellen der Felſen be⸗ 
ſpülte, und es ſind daher an ſeiner Oberfläche nach 
und nach vier Erhebungen derſelben in verſchiedenen 
Epochen vorgekommen. Die Oolith⸗ oder Jura⸗Felſen 
erſcheinen überall von Bohrmuſcheln zernagt und durch⸗ 
bohrt. Die verſchiedenen ſucceſſiv erfolgten Hebungen 
haben nicht immer ganz gleichförmig ſtattgefunden, mit⸗ 
unter nur Partieen der vorhandenen Felſen betroffen, 
dieſe auch in einer ſchiefen Richtung in die Höhe ge⸗ 
trieben, welches ſich an den Schichten der Felſen nach⸗ 
weiſen läßt, Es find dieſes alſo tuckweiſe Hebungen 
des feſten Landes, wie wir fie bei den Erdbeben an 
den Küſten von Chile in den Jahren 1822, 1835 und 
1837 erfahren, und welche ſich an den genannten Kü⸗ 
ſten auf eine Strecke Landes von 200 Meilen Ausdeh⸗ 
nung gezeigt haben. Die Hebungen der Felſen von 
Gibraltar, einſchließlich der letzten derſelben, fallen vor 
jede geſchichtliche Zeit. Gibraltar muß einmal eine In⸗ 
ſel geweſen ſein, über welchen Zuſtand aber auch nicht 
einmal eine Tradition beſteht. Die älteſten bekannten 
Nachrichten über Gibraltar ſchildern die Felſen in dem 
Zuſtande, worin wir ſie auch gegenwärtig kennen. Die 
unterirdiſchen Kräfte, welche dieſe Hebungen bewirkt 
haben, können nut in einer großen Tiefe geſucht wer⸗ 
den, denn nirgend iſt eine lavaartige Maſſe dabei zu 
Tage hervorgebrochen. — Die ganze Thatſache iſt von 
beſonderem Intereſſe, da fie von Neuem die Richtigkeit 
des gegenwärtig herrſchenden Syſtems der Geologie von 

| einer wichtigen Seite beſtätigt. 
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— (Konſtantino pel.) Das der Donaugeſellſchaft 
gehörige Dampfboot „Crescent“ iſt nach Stägiger Fahrt 
aus Salonik hier eingetroffen. Von den dreihundert 
Rekruten, welche auf demſelben eingeſchifft worden wa⸗ 
ren, erfroren während der Ueberfahrt, in Folge 
det heftigen Kälte, nicht weniger als ſiebzehn. — 
Im ſchwarzen Meer haben, wie voraus zuſehen war, 
viele Unfälle ſtattgefunden, und täglich hört man von 
neuen Schiffen, die während des Unwetters, das in 
der en Zeit geherrſcht hatte, zu Grunde gegan⸗ 
gen ſind. 
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Greifenberg. Durch einen Artikel in Nr. 304. 
dieſer Zeitung iſt endlich doch einmal unſer Ort an's 
Licht getreten. Herrn Kaufmann H. — wird, fo weit 
der etwähnte Artikel bekannt worden, Beifall hierfür 
gezollt. Und was iſt die Veranlaſſung dazu geweſen e 
Das im jetzigen Jahrhundert ſeltene Auftreten eines 
Mannes ſeiner Zeit für Recht und Wahrheit ſeines 
Glaubens hat auch bei uns die ehrendſte Anerkennung 
gefunden; was ihn hierzu vermocht hat, dürfte gleich 
ſein, da nur die Sache ſelbſt den Maßſtab zu einer 
Beuttheilung geben kann. Wohl ſchwerlich wird die 
Zahl derer groß ſein, welche ihrer innern Ueberzeugung 
zuwider dieſem Gedanken in ihrem Herzen nicht Raum 
geben ſollten! Aber auch die Schneidemühler Angeles 
genheit ſteht einzig in ihrer Art da und gewiß werden 
dieſe Fortſchritte der katholiſchen Kirche bei jedem Ge⸗ 
bildeten Freude erregen. Möchte doch dieſer Stern des 
Lichts auch über anderen Seelſorgern erſcheinen, denn 
ſie allein ſind ja nur diejenigen, welche allererſt auf die 
Gemüther der Menſchheit einwitken können. Viel⸗ 
leicht fällt der Schleier bald, welcher die Zukunft in 
dieſer Beziehung noch verhüllt. — Im Uebrigen geht 
bei uns noch Ales im gewohnten Gleiſe. — Mit 


Spannung ſieht man hier dem Brüdenbau entgegen, 
der nicht nur eine Zierde der Stadt werden, ſondern 


auch fo manchem Uebel abhelfen dütſte, deren ſich bis⸗ 
her ſo manche herausgeſtellt haben. — 


Die Geſetzſammlungs⸗Intereſſenten werden benach⸗ 
richtigt, daß vom 1. Januar 1845 ab die Verkaufs⸗ 
Preiſe für Exemplare auf Druck⸗ Papier in folgender 
Weiſe feſtgeſetzt worden ſind: 

A. Komplette Exemplare. 

Ein Exemplar der Jahrgänge 1810 bis 1825 ein⸗ 
ſchließlich eee 6 Kchlr. 

und von 1826 ab, bis zum Jahre 1841, für jeden 
hinzutretenden Jahrgang 15 Sgr. mehr, fo daß 
Ein Exemplar von 1810 ab, bis 1841 ein⸗ 
ſchließlich . 12 Rtpir, 
koſtet; 

für jeden der beiden Jahrgänge 1842 und 1843 kommt 
1 Rehlr. in Zufag, fo daß Ein Exemplar von 
von 1810 bis 1843 mit. 14 Kchlr. 

zu bezahlen iſt; vom Jahre 1844 ab tritt jedoch wie⸗ 

der der gewöhnliche Pränumerations⸗Betrag ad 2 Reli. 


re e 


B. Für einzelne ee 7% — 

i der Zeit von bis gr. 
Ein Jahrgang aus der Br 91826 1857 — — 
„ 1838 „ 1842 1 Rehlr. 
” ” 122 77 ‚ ” 1843 u. 1844 2 Rthlr. 
Der nur noch in Folio = Format vorhandene Nachtrag 
pro 1806 bis 1810 koſtet für ſich 1 Rthlr. und in 
Verbindung mit einem kompletten Exemplar 15 Sans 
das noch vorhandene große Sad) = Regiſter pro 1806 
bis 1830 aber 10 Sgr. N: 

Bel Schreibpapier⸗Exemplaren wird der Preis um 
50 pCt. höher berechnet. 
Berlin, den 31. Dezember 1844. 
Debits⸗Comtoir der Geſezſammlung. 


* 7 7 ” ” 
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Mit einer Beilage. 


— 
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15 


Arme 


Beilage zu NE 2 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 3. 


Januar 1845. 


Theater Repertoire. 

Freitag: „Lucrezia Borgia.“ Oper in 
3 Akten, Muſik von Donizetti. — Wegen 
Unpäßlichkeit der Die. Haller kann die 
geſtern angezeigte Oper „Oberon“ nicht 
gegeben werden. 

Sonnabend, zum Iten Male: „Die Schule 
der Verliebten.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von Carl Blum, frei nach der Idee des 
Sheridan Knowles in dem Luſtſpiele: The 
love chase. 


Der „Almanach des Breslauer Theaters 


auf das Jahr 1844“ iſt im Theater⸗Bu⸗ 


reau und Abends an den Eingängen zu 
haben. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſeter Tochter Franziska 
mit dem Kaufmann Herrn Eduard Kionka 
Pre — —— und Freunden 

iermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 1. Januar 1845. 

Heinrich Zeiſig und Frau. 
Todes ⸗Anzeige. 

Entfernten Freunden und Verwandten die 
traurige Anzeige, daß mein Schwager, der 
K. K. polniſche Regierungs⸗Kalkulator Fried⸗ 
rich Weigert zu Kaliſch am 30ſten v. M. 
vom Schlage getroffen, geſtorben iſt. 

Kraſcheow, den 1. Januar 1845. 

Emanuel Benda. 
Todes Anzeige. 

Heute Nachmittag 3,4 Uhr ſtarb nach mehr⸗ 
jährigen großen Leiden mein innigſt geliebter 
Gatte, der königl. preuß. Major a. D. Jo⸗ 
hann v. Gallwitz, in einem Alter von 56 
Jahren 9 Monaten 4 Tagen. Dieſes zeigt, 
ftatt jeder beſondern Meldung, allen Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt an: 

Babette v. Gallwitz, 
geb. Freiin v. Welczek. 

Gleiwitz, den 31. Dezember 1844. 

Todes⸗knzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Mit dem tiefſten Schmerzgefühl zeigen wir 
allen unſeren Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß unſere gute Mutter, 
Schwieger⸗, Groß: und Urgroßmutter, Frau 
Johanna Chriſtiana Friebe, geborene 
Geier, nach einem IAwöchentlichen Kranken⸗ 
lager, heute früh um 7 uhr, ihr uns fo 
theures Leben im 6Hften Jahre ſanft und 


ruhig endete. 
Breslau, den 2. Januar 1845. 
i Die Hinterbliebenen. 
An Fr. Char. G. geb. F. 
am 3. Januar 1845. 
Vergieb dem ſchlichten Gruße, 
Den, ſieh', Verehrte, heut' * 
Aus treuem Herz⸗Erguße 
Erinnerung Dir weiht! 
Nimm zu des Tages Freuden, 
Dir lächelnd, Theure, mild, 
Ein Blümchen auch, beſcheiden, 
Das Deiner Ehre gilt! 
Es möge Gott erhalten 
Ja, ſegnen immerhin 
Dich für Dein frommes Walten 
Für Deinen Edelſinn! x 
Coneert-Anzeige. 
Dienstag den 7. Januar wird Unter- 
zeichneter unter gütiger Mitwirkung des 
Herrn Jos. Herzig, Violin-Virtuos aus 
Wien, (Schüler Mayseders) ein Concert 
im Musiksaale der Universität, Abends 
7 Uhr, zu veranstalten die Ehre haben, 
Das Nühere darüber wird aus dem 
Programm zu ersehen sein. 
Kraus, 
‘ ; Sänger aus London, 


Großer Maskenball 


den 5. Januar 


im Tempelgarten. 
C. Heydorn. 
Heute den 3. Januar Versammlung des 
Freitags-Cirkels. 
Sonnabend den Aten Vorübuntz der Sing- 
Akademie. 

Montag den ten Elementar-Unterricht, 
Mittwoch den Sten Allgemeine Versamm- 
lung der Sing-Akademie. g 

Mosewius, 
Bei der abſoluten Schwäche meiner 
Augen, und dem daraus entſpringenden 
Mangel an Zeit, muß ich bitten, daß alle 
Diejenigen, welche ſich mit Geſuchen an 
mich wenden und binnen 14 Tagen keine 
ntwort darauf erhalten, annehmen wol⸗ 
len, daß es mir zur Zeit nicht möglich 

iſt, ihre Wünſche zu erfüllen. 

Graf Harrach auf Krolkwitz. 
Der die digt in der St. 
A e en 
Januar, Nachmittag 2 1. iſt Jeſaia 

. Caro. 


— 


* * 
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Danukſagung. 

Daß ferner Hr. Kaufm. Joſeph Bloch, Hr. 
Kaufm. Louis Milch, Hr. Land⸗Gerichts⸗Rath 
Forche, Hr. Kaufm. Jacob Heymann, Hr. 
Maurermeiſter Hoſeus, Hr. Stadtälteſter Dr. 
Paritius, und die Herren Kaufl, Lehmann u. 
Lange, um ſich der Neujahrsgratulation durch 
Herumſendung von Viſitenkarten zu entledigen, 
die Armenkaſſe mit einem Geſchenke gütigſt 
bedacht haben, ermangeln wir nicht, mit er⸗ 
gebenſter e hiermit anzuzeigen. 

Breslau, den 2. Januar 1845. 

Die Armen: Direktion, 


Im König von Ungarn. 
Freitag den 3. Januar: Abend⸗Con⸗ 
cert der Steiermärkiſchen Muſik⸗Ge⸗ 
N Anfang 3 uhr. Entree à Perſon 
5 Sgr. 


Für Hüttenmänner und Ge: 


werbtreibende. 

Für ein rentirendes Fabrikgeſchäft, welches 
bei günſtigen örtlichen Verhältniſſen ſich eines 
5 10 5 Umſates feines gut renommirten Fa⸗ 
brikates, beſonders nach dem Königreiche Sach⸗ 
ſen, erfreut, und welches einer gewinnſichern⸗ 
den Erweiterung einzelner Branchen, nament⸗ 
lich der bereits beſtehenden Eiſengießerei, fähig 
iſt, wird unter foliden Bedingungen fofort ein 
Theilnehmer mit einem disponiblen Vermögen 
von 5 bis 6000 Rthl. geſucht. 

Portofreie Anfragen werden unter der Adreſſe 
B. R., Görlitz, poste restante, erbeten. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ſich vom 3. Januar 1845 ab meine 
Conditorei Nikolaiſtraße Nr. 47 befindet. 
M. Birkner. 


Bei L. Pulvermacher, Schuhbrücke 22, 
ſind nachſtehende Bücher zu haben: Geſch. d. 
Gil Blas v. Santillana, Prachtausgabe mit 
600 Bildniſſen. 1839. Ldp. 5 ¼ Mtl. f. 2% 
Rthl. Daſſelbe in ſpaniſcher Sprache 1835 f. 
2 Rthl. Lord Byron compl. Works 13 
Vol. 1822. Lap, 10%½ f. 3½ Rihl. The 
librari of the newest englisch. novels, 
Tales and poems. 4 Vol. 1838, Ldp. 4 Btl. 
f. 1% Rtl. Bouilly conseils à ma fille 
2 Vol. mit Wörterbuch, 1837. f. 20 Sgr. 
Göthe's Gedichte. 2 Bde. 1839. Edp. 3 Rtl. 
f 1½ Rtl. Allgaier's Anweiſung zum Schach⸗ 
ſpiel. 2 Thle. mit 20 Tabellen, 1841, f. 1½ 
Rtl. Knebels literar. Nachlaß u. Briefwechſel, 
herausg. v. Varnhagen v. E. u. Mundt, 3 
Bde. 1836. Ldp. 6 Rtl. f. 2 Rtl. Die deut⸗ 
ſche Ueberſetzung des Corpus juris eiv. von 
Schilling u. A. 7 Bde. 1839. Ldp. 31 Rthl. 
fr 18 Rihl. Kundmanns fonderbare Thaler 
u. Münzen mit vielen Kpf. 1731. f. 1¼ Rtl. 
Thebeſius, Liegnigiſche Jahrbücher mit vielen 
Kpf. Fol o. 1733. f. 274 Rtl. Meisners ſta⸗ 
tiſt. Darſtellung des Breslauiſchen Handels. 
1807. f. 20 Sgr. Knie u. Melcher, Beſchrei⸗ 
bung v. Schleſien, nebſt Dörſerverzeichniß. 5 
Bde. 1830, Ldp. 10 Rtl. f. 4½ Rthl. La 


„* 


mennais. Esquisse d'une philosophie. 3 Vol. 


1840, Lap. 8 Rtl. f. 3% Rıl. 


Für einen gefitteten Knaben ifraelitifhen 
Glaubens, der die höhern Klaſſen eines Gymna⸗ 
fit beſucht, und in den kaufmänniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften, Buchführen u. ſ. w. ſich Vorkennt⸗ 
niſſe erworben hat, wird eine Stelle als Burſche 
in einem hieſigen Geſchäft gegen convenable 
Bedingungen geſucht. Nähere Auskunft hier⸗ 
über ertheilt: D. Lubliner, 

Antonienſtraße Nr. 29. 


Ein Lehrling 
von ſittlicher Bildung und mit guten Schul: 
kenntniſſen kann augen ſolide Bedingungen zu 
Termino Oſtern 1845 in einem Tuch⸗ und 
Commiſſions⸗Geſchäft ein unterkommen finden. 
Das Nähere hierüber ertheilt der Börſenbeamte 
Schulz, wohnhaft im Kaufmanns⸗Zwinger. 
Breslau, den 30. Dez. 1844. 
500 Nthlr. 
zu 5 Proz. Zinſen werden auf ein ländliches 
Grundſtück innerhalb Breslau zur zweiten, 
aber ganz ſichern Hypothek, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, ſofort geſucht. Näheres Gol⸗ 
deneradegaſſe Nr. 26 in der Kleiderhandlung. 


Ein goldenes Kollier mit Granatſchnüren, 
gezeichnet C. 8. 12. Auguſt 1844, iſt längs 
der äußeren Promenade bis zum Schweizer 
Häuschen verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, ſolches gegen eine Be⸗ 
lohnung äußere Promenade Nr. 17, par terre 
abzugeben. 

210.000 Nithlr. zu 5 pCt. Zinſen 
werden zur hypothekariſchen Eintragung auf 
ein neu gebautes gut gelegenes Grundſtück 
mit bedeutenden Revenlen geſucht. Näheres 
durch Schneider, 

Altbüßerſtraße Nr. 6, 3 Treppen hoch. 

Für die Dauer des Landtages wird eine mö⸗ 
blirte Wohnung, beſtehend in Stube und Ka⸗ 
binet, in der Nähe des Blücherplatzes zu mie⸗ 
then geſucht. Das Nähere bei 

W. Brunzlow und Sohn, 
Nikolaiſtr. Nr. 7. 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten des Theaterzettels und die erſt hinzutreten⸗ 
den Theilnehmer deſſelben wollen die Pränumerationsſcheine für das erſte Quartal 1845, 
Januar, Februar, März, gegen Erlegung von 10 Sgr. in nachſtehend benannten Orten in 
Empfang nehmen. Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 

In den Handlungen der Herren: 

3. Geiſer, Rikclaiſtraße Nr. 69, J. Müller, Ecke des Neumarkts und der 
„Gleis, Neue Schweidnitzer Straße 4 b., Karlsſtraße. 

Hahn, Mauritiusplatz Nr. 1 und 2, O. B. Schuhmann, Albrechtſtr. Nr. 53, 

A. Helm, Roſenthalerſtraße Nr. 4, Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37, 
Stenzel, Schweidnitzer Straße Nr. 36, 
C. Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40, 
C. A. Sympher, Matthiasſtr. Nr. 16, 
Tietze, Neumarkt Nr. 30, 


0 errmann, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 5, 
5 
W. Lode u. Comp., Ohlauer Straße 38, Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12, 


Hoppe, Sandſtraße Nr. 12, 
A. Koltzhorn, Ohlauer Straße 38, 
Krug, Schmiedebrücke Nr. 59, 


7 


A 
C. J. Lorke, Neue Schweidnitzer Str. 7, Im Anfrage: u. Adreß⸗Büreau, Ring, 
C. G. Mache, Oderſtraße Nr. 30, altes Rathhaus. 


Breslau⸗Schweidni Freiburger Eiſenbahn. 
Die Auszahlung der am 2. Januar 1845 fälligen halbjährigen Zinſen von den Priori⸗ 
8 und Stamm⸗Aktien unſerer Eiſenbahn wird gegen Rückgabe der betreffenden Zins⸗Cou⸗ 


— 
7 


pons in der Zeit vom 2. bis incl. 15. Januar k. J. erfolgen: 


hieſigen Bahnhofe 
12 uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr; ! 
in Berlin durch die Herren M. Oppenheim's Söhne, Burgſtraße Nr. 27, in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr. 
Breslau, den 7. December 1844. 


Der Verwaltungs⸗Nath 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Wilhelms : Bahn. 


Die Herren Aktionaire der Wilhelms⸗Bahn werden hierdurch aufgefordert, 
die deitte Einzahlung von fünfzehn Prozent 
in der Zeit vom 18. bis 24. Januar 18435 von 9 uhr Morgens bis 1 uhr Mit⸗ 


in Breslau in der Haupt⸗Kaſſe auf unſerem Vormittags von 8 bis 


tags in unſerm Büreau an den Haupt⸗Rendanten Herrn Röther zu leiſten. 

Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Herren Aktionäre kann dieſe Einzahlung bereits in 
der Zeit vom 6. bis 15. * 1845 von 9 uhr Morgens bis 1 uhr Mittags 
in Berlin zu Händen des Hauſes M. Oppenheims Söhne, in Breslau aber in derſel⸗ 
ben Zeit zu Händen des Hauſes Eichborn u. Comp. geſchehen. Bei der Zahlung kom⸗ 
men die Zinſen der bereits eingezahlten 30 Prozent vom 15. Juli d. J. ab mit 18 Sgr. 
für jeden Quittungsbogen in Anrechnung. 

Die Verzinſung dieſer dritten Einzahlung läuft vom 15. Januar k. J. ab. 

Erfolgt die Einzahlung der 15 Prozent nicht innerhalb der oben feſtgeſetzten Zeit, fo 
treffen den ſäumigen Zahler die $,16 des Statutes für dieſen Fall feſtgeſetzten Nachtheile. 

Die zur Abſtempelung einzureichenden Quittungs⸗Bogen müſſen mit einem, von den 
Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe ihre Nummern in arithmetiſcher Reihenfolge ver⸗ 
ſehen ſein. 

Diejenigen Herren Aktionäre, welche eine vollſtändige Einzahlung auf ihre Aktien be⸗ 
reits gemacht haben, oder jetzt zu leiſten geſonnen ſind, wollen, und zwar die Erſteren gegen 
Aushändigung der ihnen ertheilten Interimsquittungsbogen, die nunmehr mit zwei Zins⸗ 
Coupons ausgefertigten Aktien dafür in Empfang nehmen. 

Für die, unter dem 15. Mai d. J. geſchehenen a können 2 Rthl. 15 Sgr., 
für die unter dem 15. Juli erfolgen dagegen 1 Rtyl. 25 Sgr. Zinſen von da bis Ende 
Dezember d. J. an den angegebenen drei Zahlungsſtellen in Empfang genommen werden, 
woſelbſt auch auf Verlangen die Statuten der Geſellſchaft den Herren Intereſſenten verab⸗ 
folgt werden ſollen. 

Ratibor, den 18. Oktober 1844. 

Das Direktorium der Wilhelms⸗Bahn. 
Kuh, Vice: Präfes. 
Cecola. Doms. Klapper. 
Meyer, General⸗Sekretair. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


1 Lieitations⸗ Bekanntmachung — 

Zur Ausführung der Arbeiten und Lieferung der erforderlichen Materialien bei Erbauung 
eines Oekonomie⸗Hofes auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnhofe in Liegnitz ſteht 
den 17. d. M,, Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, ein Licitations⸗Termin im Billet⸗Verkaufs⸗ 
Lokale des Bahnhofes zu Liegnitz an, wozu kautionsfähige Unternehmer eingeladen werden. 

Die Licitations⸗Bedingungen nebſt Koſtenanſchlag und Zeichnung ſind in Breslau im 
techniſchen Büreau, Altbüßerſtraße Nr. 43, fo wie im Büreau des Liegnitzer Bahnhofes von 
Morgens 9 bis 12, und Nachmittags von 3 bis 5 uhr einzuſehen. J x 

Breslau, den 1. Januar 1845. 

Im Auftrage der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Direktion. 
Manger. f 
Berichtigung. 
In der erstern Beilage zu Nr. 293 der Zeitung vom 13ten d. ist 
pag. 2530 das Gut des Pfandbriefs Nr. 100 über 40 Rthl. Gutowie statt Gutowy, 
dito dito dito 19 dito Loziniee „ Losiniec, 
dito des in Termino Johanni 1844 verlooseten nicht-eingelieferten Pfand- 
briefs Nr. 37 über 200 Rthlr. Chocienice statt Chobienice 
abgedruckt, welche Fehler hiermit rectifieirt werden. 
Posen, den 27. Dezember 1844. Er 
&eneral-Landschafte-Direktion. 
Berichti a 
In der zweiten Beilage zu Nr. 295 der 7 erg 7 
pat. 2550 das Gut des Pfandbriefs Nr. 17 über 250 Rthl. Slodanowo statt Stopanowo, 


Bennecke. Mens. Schwarz. 


” 
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„ dito dito dito 17 „ 100 Rthl. GoSskOWw- „ Gostkowo, 
„ dito dito dito 40 „ dito , Przytsczna „ Przytoczna, 
„ 2857 diso dito 15 „ dito,, Ros worowo „ Rostworowo, 
„ dito dito dito 16 „ dito,, Stusienjee „ Studzieniec. 
„ dito dito dito 24 „ 50 Kthl. Przeszkowo ,, Orzeszkowo, 
„ dito dito dito 14 » 20 Rthl. Chlobowo „ Chlebowo, 
„ dito dito dito 9 „ dito, Karnienice „„ Kamieniec, 
„ dito dito dito 27 „ dito „ Osarskie „ Psarskie, 
„ dito dito dito 45 „ dito „ Wierzezyczyn ‚, Wieszezycayn 
„ dito die laufendende Nr. des Pfandbriefs Kowalskie über 25 Rthl. 14 statt 24, 
dito dito dito dito Lagiewniki „„ W Rthlr. 29 „ 20 


abgedruckt, welche Fehler hiermit reetiſieirt 
Posen, den 24. Dezember 1844. / 
Genernl-Landsehafts-Direktlon. 


werden. 


Muſeum. 
Neu aufgeftellt: 1 
Ein Leiermann nach dem Leben, von Vilvois, Akademie⸗Direktor in Lüttich; 
Ein Fruchtſtück von Vantolf in Brüſſel; 
Mädchen an Brunnen von Krieger hierſelbſt; 
Zwei Damen⸗Portraits von E. Reid hierſelbſt; 
Eine Sammlung älterer Deutſcher und Venetianiſcher . 75 
a a 


1443 Looſe 


zu der Verlooſung deutſcher Gewerberzeugniſſe ſind mir bereits zur Spedition der darauf 
fallenden Gewinne und Medaillen übergeben worden. Nochmals erſuche ich diejenigen Inha⸗ 
ber von Looſen, welche mir dieſelben zur Beſorgung der Gewinne bis jetzt noch nicht über⸗ 
geben haben, um möglichſt baldige gefällige Einſendung. Auch können diejenigen Looſe, 
welche ſchon nach Berlin adgeſendet worden find, daſelbſt in dem Verlooſungs⸗Bureau unter 
der Adreſſe (Karſch ' ſche Spedition) zu der Beförderung nach Schleſien überwieſen werden. 
F. Karſch. a 
In, Verlage von Carl Heymann in Berlin iſt erſchienen und in der Buchhandlung 
von G. P. Aderholz in Breslau (Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), A. Terck in 
Leobſchütz, A. Gröger in Oels zu haben: 
Allgemeiner 


Familien- und Geſchäfts⸗Briefſteller 


oder 
vollſtändiger Rathgeber 
für den ſchriftlichen Verkehr in allen eee. Enthaltend eine Anleitung zu 
schriftlichen Auffägen nebſt Orthographie und Interpunktienslehre und die Lehre des briefli⸗ 
chen und baͤfts⸗Verkehrs, erläutert durch eine Muſterſammlung von Beiſpielen zu allen 
Arten von ſreundſchaftlichen, Familien-, Geſchäfts⸗ und anderen Briefen, Quittungen, Kon’ 
trakten, Anzeigen, Zeugniſſen, Schuldverſchreibungen, Vollmachten ꝛc. ꝛc. a 
Nebſt einer Anleitung zum Verkehr mit Behörden, einer genauen Wechſelkunde, dem Wichtig⸗ 
ſten über Staatspapiere und Eiſenbahn⸗Aktien, fo wie über Münz, Maaß und Gewichts: 
Verhältniſſe Deutſchlands. a 3 
Herausgegeben von Guſtav Theodor Arndt. 
8. geb. Preis 15 Sübergr. 


So eben ift erſchienen: 


Breslauer Berichterſtatter, 


redigirt und herausgegeben von Carlo. Tr Jahrgang. Is Heft, 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen reiſenden Publikum zeige ich ganz ergebenſt 
an, daß ich den Iten d. Mts. den Gaſthof nebſt Reſtauration und Billard zum goldenen 
Schwert, in der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 71, in Pacht übernommen habe. Es wird 
mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mit guten Speiſen und Getränken bei billiger und guter Be⸗ 
dienung meinen werthen Gäſten ſtets aufzuwarten. 

Breslau, den 2. Januar 1845. Carl Matzke, 

n früher Gaſtwirth im goldenen Hecht. 
f. 


in Schleſien Sd eingeführten 


Berliner Dampf⸗Caffee, 


welcher ſich fertig brennt, ohne über das Feuer zu kommen, und in einem beſonderen 
Kühl⸗ Apparat vor dem Verfliegen des Aromas geſchützt, daher reiner, kräf⸗ 
tiger und wohlſchmeckender iſt, als ſolcher, welcher nach der gewöhnlichen Brennme⸗ 
thode geliefert wird, offerirt in wohlverſchloſſenen Packets a ½, ½ und Y% Pfd. 


Nr. 1. das Pfund (32 Loth) à 12 Sgr. 
Nr. 2. das Pfund (32 Loth) à 10 Sgr. 


und find ſogar anbötig, bei Abnahme größerer Parthien den Beweis für die ausgezeichnete 
Güte deſſelben dadurch zu führen, daß den uns beſuchenden geehrten Abnehmern eine Caffee⸗ 
Maſchine zur Dispofition ausgeſtellt iſt. 

Niederlagen in ſämmtlichen Städten Schleſiens werden durch das Haupt⸗ 
Depot in Breslau, am Neumarkt Nr. 38, in Folge Franko⸗ Anmeldungen errichtet. 


Ernſt Preuſe in Berlin. 
Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 38. 


TREE ENTE A ͤ . ee ee TE SARA EL AA — 
N 0 
Gegoſſene Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichte, 

welche durch ihr vorzüglich ſchönes Aeußere ſowohl, als auch durch ihre vortrefflichen Eigen: 
ſchaften beim Brennen ſich auszeichnen, indem dieſelben, wie die Stearin⸗Lichte, faſt gar 
nicht geputzt werden dürfen, bin ich jetzt in den Stand geſetzt, zu den billigen Preiſen von 
6 Sgr. pro Pfd., bei 10 Pfd. a 57, Sgr., bei 50 Pfd. a 5 ½ Sgr., bei 100 und mehr 
fd. a 5% Sgr, verkaufen zu können; desgl. trockne Palm: und Talgſeife bei Parthien 
3 4 Sgr., und die berühmte trockne Spaarſeife a 3%, Sgr. 


J. G. Plautze, Ohlauerſtraße Kr. 62, a. d. Ohlaubrücke. 
Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, 
gut geſpickt, verkaufe ich das Stück 10 Sgr., Vorderblätter das Paar 1 Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Schafvieh⸗Verkauf. 3 Naßre⸗ Verkauf. 


Auf dem Dominio Baumgarten bei Au der Gg dern zu Schbawig, nahe 
Ohlau, in der Nähe des Bahnhofes, ſte⸗ I am Anpattepunfte Gieppehoig 7 be 8 
hen auch in dieſem Jahre wiederum eine @ ſchleſiſchen Eiſendahn gelegen, ſtehen 8 

OO8ROORXOHN 


bedeutende Anzahl hochfeiner wollteicher Korb BEN Sprungböde zum bil 
gut geſtapelter Schafböcke ebeifter Abkunft 050000080 
Friſche ſtarke Hafen, 
gut geſpickt, das Stück 10 Sgr., empfiehlt: 


und circa 200 Stück eben ſolche Zucht⸗ 
Beyer, Wildhändler, 


mütter zum Verkauf. 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16, im Keller. 
Aechte Straßburger 


r ſch. 


In Bezug dieſer Blätter vom 30. v. M. u, 


nen Sprung: 


Woche Mittwoch und Sonnabend. Die Fein: 2 

be u Rei rg ante iſt rer „Ganſel eber⸗Paſteten 

aß die Heerde n Kraukhei⸗ 1 i 

2% 8 15 wird ein E % 
Bei dem Dominium ee Biden | —— ͤ———— 

dans wähl ſtehen zur Bequemlichkeit der Her. Ein ſehr kleiner gelber Wachtelhund mit 


1 von weißer Stirn und eben ſolchen Füßen, auf den 
Namen „Bettina“ hörend, iſt vom Ketzerberg 

In vermiethen 

und Termin Sſtern zu beziehen iſt Werder⸗ 

ſtraße Nr. 11 eine Wohnung von 4 Stuben 


nebſt nöthigem Zubehör. Näheres beim Wirth. 


wer denſelben wiederbringt, bekommt eine on⸗ 
gemeſſene Belohnung: Neue Taſchenſtr. Nr. 7, 
wei Treppen. 


— ——̃ — —— 3 3 — 
— ͤ JZ..ů— ä ͤů3s—t; nn 


bis zur Ohlauer Straße abhanden gekommen; Nach 


— 


Efdietal⸗Citation. 
In unſerm Depoſitorio befinden ſich die Ver⸗ 
laſſenſchaften: 
1) Der hierſelbſt am 18. Januar 1837 ver⸗ 
ſtorbenen Juliane Schleſin ger, beſte⸗ 
hend aus etwa 46 Rthl.; 


2) der hieſelbſt am 18. Dezember 1840 ver⸗ 


ſtorbenen Wittwe Schulze, Marie Louiſe, 
geb. Klein, beſtehend aus etwa 60 Rtl.; 
3) der am 17. Mai 1839 verſtorbenen un: 
verehelichten Dorothea Friedericke Louiſe 
Schulz und dexen gleichfalls verſtorbe⸗ 
nen unehelichen Kindes: Vornamens Lud⸗ 
tig Carl Friedrich, beſtehend aus etwa 


dem auf 2 
den 4, Dtaber 1008, Vormittags 


Uhr, 

im hieſigen Stadtgerichte vor dem Stadtge⸗ 
richtödirektor Gartz anſtehenden Termine per: 
ſönlich oder durch gehörig legitimirte Bevoll⸗ 
mächtigte zu melden, ihr Erbrecht gehörig nad: 
zuweiſen, oder zu gewärtigen, daß fie mit ſh⸗ 
ren Anſprüchen ausgeſchloſſen und der Nach⸗ 
laß dem königlichen Fiscus zugeſprochen wer⸗ 
den wird. 

Charlottenburg, den 17. Dezember 1844. 
Königliches Preußiſches Stadtgericht. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die verehelichte Häusler Stephan, Ma 

ria geborne Schmiedel, und deren Ehe⸗ 
mann, Häusler Franz Steph an zu Schwam⸗ 
melwitz, Neiſſer Kreiſes, haben die an dieſem 
Orte beftehende Gütergemeinſchaft unter Ehe: 
leuten, durch Vertrag vom 30. Oktober 1844, 
ausgeſchloſſen. 

Ottmachau, den 28. Oktober 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktion. 

Am Aten d. Mts., Vorm. 0 uhr, ſollen 
im Tabaksgewölbe des Hauſes Nr. 7, Schweid⸗ 
nitzer Straße, Repoſitorien, Ladentafeln, Com⸗ 
toirpulte und Stühle, und Kiſten und Ton: 
nen, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. Januar 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktions⸗Bekauntmachnug. 
Den 30. Januar 1845, Vormittags 9 uhr, 
ſollen zu Laſisken in der Dettkeſchen Frei⸗ 
ſtelle daſelbſt 2 Pferde und mehrere Stücke 
Rind: und Schwarzvieh, desgleichen mehrere 
Acker⸗ und Wirthſchaftsg eräthe gegen baare 
Zahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
oſchütz, den 15. Dezember 1844. 
Reichsgräflich von Reichenbach Freiſtandesherr⸗ 
liches Gericht. 


N Zu vermiethen 8 
und künftige Oſtern zu beziehen iſt Kathari- 
nen⸗Straße Nr. 5 der erſte Stock und eine 


Ein Repoſitorium nebſt Glasſchrank ift Oh⸗ 


lauer Straße Nr. 8 ſofort billig zu verkaufen. 

Zu vermiethen, 
Ritterplatz Nr. 2, im 3. Stock zwei Stuben 
und Küche an eine ſtille Familie. 


Ju vermiethen n 
Friedrich: Wilhelms : Straße Nr. 69 der erſte 
Stock, beſtehend in 5 heizbaren Stuben, 2 
Kabinets, Kochſtube und großem Entree, Kel⸗ 
ler, Bodenkammer und Trocken ⸗ Boden, mit 
drei Eingängen. Das Nähere im ten Stock 
beim Wirth. 

Lange Gaſſe Nr. 86 
iſt zu vermiethen ein Parterre⸗Gelaß und zwei 
andere Wohnungen; das Nähere theilt mit 
der Hauseigenthümer Ludewig, in der Klo⸗ 
ſterſtiaße Nr. 4 wohnhaft. 
Zu vermiethen. 

Ein großer Lager⸗Keller oder auch als 

Feuerwerkſtelle iſt nebſt Wohnung zu Oſtern 


zu beziehen: Oderſtraße Nr. 20. 


Zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen 
2 Stuben, 1 Alkove und der nöthige Beige⸗ 
laß im erſten Stock, auf dem Dom, an der 
Kreuzkirche Nr. 9. 


Augekommene Fremde. 

Den 1. Januar. Hotel zur goldenen 
Gans: Hr. Oberſtlieut. v Neuhaus a. Hü⸗ 
nern. Hr. Gutsbeſ. Wilczynski a. Warſchau. 
Hr. Bahnhofs⸗Inſp. Henſius a. Maltſch. HH. 
Kaufl. Eberſtein a. London, Kaufmann aus 
Berlin. — Hotel zum weißen Adler: 
bb. Gutsbeſ. Willert a. Wilſchkau, Gr. v. 
Hoverden a. Hünern, Seidel aus Groß⸗ erz. 
poſen. HH. Kaufl. Klugherz a. Bayreuth, 
Schäfer a. Epernay, Willigerode a. Chemnitz. 
Hotel de Sileſle: Hr. Juſtiz Commiſſar 
Kübler g. Grätz. Hr. Gutsbeſ. Dittrich aus 
Seitendorf. Hr. Ob. : Jandeöger. « Referendar 
Lewrend a, Ratibor. — Hotel zu den drei 
Bergen: Hr, Gutsbeſ. Fiſcher a. Oberſchle⸗ 
fin. 99. Kaufl. Voigt a. Eilenburg, Popſt 
a. Berlin. — Hotel zum blauen Hirſch: 
DH. Kaufl. Pentſchel a. Kempen, Eb d. 
Karlsruhe. HB. Oecon. Teichmann a. Weis 
elsdorf, Hofrichter u. Förſter Gademann a. 
Barpersborf. Herr Einwohner Seipelt aus 
Pofen. — Zwei goldene Löwen: Herr 
Glashüttenbeſ. Ebſtein a. Czarnowanz. Herr 
Kaufm. Steinmann a. Brieg. — Hotel de 
Sore: HH. Kaufm. Biewalb u. Wundarzt 
Fritſch a. Wartenberg. Hr. Rector Nawrad 
aus Kreuzbuzg. Hr. Gutsbeſ. Langner aus 
Reichwalde. — Weißes Roß; Hr. Kaufm. 
Guttmann aus Wartenberg. Pr. Apotheker 
Logier a. Berlin. — Königs Kroner Herr 
Gandinat Kühn a. Wüſtegiersdorf. 

Privat Logis. Schweidnitzerſtr. 11: 
Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Lubienski a. Pudlieski. 
Fr. v Morawska a. Ocionsz. — Karlsſtraße 
30: Hb. Kaufl. Barſchall und Kronheim a. 
Frauſtadt. > 


Wechsel- & Geld- Cours. 


Breslau, den 2. Januar 1845. 


Wechsel- Course. 


Parterre⸗Wohnung. 5 Brieſe. Geld. 
Aae, Sinne Nr. 59, E der Schub⸗ | Amsterdam in Cour. . [a Mon. 189 /. — 
brücke, das große Gewölbe, nach der Al- Hamburs in Banco . . ja vista 450 1 | — 
brechts⸗Straße heraus; desgl denbare P e, e e ne. J6. 2 148% 
Gewölbe nach der Schuhbrücke. Alles bald London für 1 Pi. St.. Je Mes. JG. 24% — 
zu beziehen. Leipzig in Pr. Cour. » jä Vista“ — — 

Wohnung zu vermietben, T 
Albrechts⸗Straße Nr. 52, die Ste Etage Wien 2 Mon.“ — 103% 
von 6 Zimmern und allem Zubehör, pr. Term Berlin a vista] 100% — > 
Oſtern. Näheres daſelbſt in der erften Etage. Die . . -.-- - - -- 2Mon.] — 90 ¼ 
Eine Wohnung von 4 Stuben, Kabinet, j | 
Küche ꝛc. iſt Kloſterſtraße Rr. Ia eine Treppe Geld- Course. 
hoch, an Oſtern beziehvar, zu vermiethen, auch 
mit Pferdeſtall und Wagenplatz. Näheres par] Holländ. Rand-Ducaten „ . 2 
terre beim Hauseigenthümer. Kaiserl. Ducaten 2 Bo, 
. u JENE, 22 FFriedrichsgior ee nen = 113%, 
1 re ae die Stelle eines 2 r e — 
Leibjägers zu Craſchnit bei Militſch erledigt, "enisch Cours 2 = 
und tönen fie daher gelernte Sao, — Dobusch Papter Cd . » .; 1.90% — 
Bedienung verſtehen und ſich durch vorthell⸗ Wiener Banco-Noten a 180 Fl. 104% — 
hafte Zeugniſſe ausweiſen, beim daſigen Do: 
minium perſönlich melden. Effecten-Course. ag 
Weidenftraße Nr. 17 ift der zweite Stock — . 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Stants-Schuldscheine , 41, 9975 > 
Junkernſtraße Nr. 18 if eine Vorberwoh⸗ Seehdl. Pr. Scheine d 100 9⁴ 
nung im dritten Stock, beſtehend aus 3 Zim⸗ a ae 145 2 
mern, mehreren Alkoven nebſt Küche, Altane m ns u du 5 1047 2 
und Beigelaß, Termino Oſtern zu vermiethen m ** we . 167% _ 
und das Nähere daſelbſt par terre im Com: = soo. |; 
toir zu erfahren. Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3! 2 
. K.. ˙— » dito 500 R. 3 * 
Weidenſtraße Rr. 25 (Stadt Paris) iſt in 4d Lit. B d pn 10% 
dem neu erbauten und im Garten gelegenen | dito dito 500 R. 4 — 
Haufe eine freundliche, möbliste Stube zu ae a4 Yu — 
vermiethen und zum 1. Februar zu beziehen. Disconto +. + + - » 4% 
Das Nähere daſelbſt 3 Stiegen links. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
* — — 
Thermometer 
29. Dezbr. 1844, [Barometer N Wind. | Sept 


Morgens 6 uhr. 28“ 0, 501 — 2, 

Morgens 9 0, 681 — 2, 01— 
mitt. 3 27 11, 881— 1, 0 

Abends 9 ubr. 11, 28 — 1, ER 


—— — ͤ ꝗ⅛w— ' ——v—ꝛU— ne ag 
Temperatur: Minimum — 9, 8 Marimum — 1,6 Oder 0,0 


4 } 8° DI Feder 
4, 2 SD dichtes Bewölt 
9. 0, 4 O Überwölti 
1. 05 4 O 7. 
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